Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 80. 


Bekanntmachung. 
die Ausgabe der neuen Staatsſchuldſcheine nebſt Coupons 
betreffend. 

Mittwoch den 15. März d. J., Vormittags von 
9 bis 1 Uhr, werden die neuen Staatsſchuld⸗ Scheine 
vom Jahre 1842 an die hieſigen Inhaber der mit 
Journal⸗Nr. 1509 bis incl. 1576 bezeichneten 
Duplikats⸗Liſten, in dem Geſchäfts⸗ Lokale der Regie⸗ 
rungs⸗Haupt⸗Kaſſe von dem Herrn Landrentmeiſter 
Gruſt in vorſchriftsmäßiger Art ausgehändigt werden. 

Breslau, den 11. März 1843. 

Königliche Regierung. 


Erwiderung auf den Artikel „Land⸗ 
ſtändiſches“ in Nr. 56 d. Ztg. 


Daß Herr v. P. meine Widerlegung ſeines erſten 
Aufſatzes unter der Ueberſchrift „Landſtändiſches“ (vergl. 
Nr. 45 und 51 der Bresl. Ztg.) nicht ohne Erwide⸗ 
rung laſſen würde, ſetzte ich als wenigſtens wahrſchein⸗ 
lich voraus; daß derſelbe aber zu dem verbrauchten 
Mittel ſeine Zuflucht nehmen ſollte, in Ermangelung 
tauglicher Materialien zur Abwehr eines Angriffs, einer 

gründlichen Beleuchtung der Einwendungen hohle nichts⸗ 
ſagende Redensarten zu ſubſtituiren, habe ich zur Ehre 
des Herrn v. P. wit Rückſicht auf die Stellung, welche 
er nach ſeinen eigenen Andeutungen in der bürgerlichen 
Geſellſchaft einnimmt, nicht als möglich gedacht. N 

Herr v. P., der meine Anführungen wiederholt als 
ungereimte bezeichnet, macht ſich gleich im Eingange ſei⸗ 
ner Replik der grenzenloſen Ungereimtheit ſchuldig, ge⸗ 
radehin zu behaupten, ich hätte den beleuchteten Artikel 
gar nicht geleſen! Hätte er behauptet, daß ich jenen 
Auffag nicht mit Aufmerkſamkeit geleſen, fo läge doch 
wenigſtens Sinn in dem Satze. 

Wie es in Abſicht der eben erwähnten Beſchuldi⸗ 
gung der Fall iſt, ſo fallen auch die übrigen mir ge⸗ 
machten Vorwürfe, daß ich die Angaben des Herrn v. 
P. ſinnentſtellend und wahrheitswidrig recitirt, und daß 
ich ihn keinesweges zu widerlegen vermocht hätte, in ih⸗ 
rer ganzen Schwere auf denſelben zurück. 

Mein Herr Gegner ſagt: „in ſeinem Aufſatze könne 
Niemand eine Beſchwerde über die Ausführung der 
Dienſt⸗ und Servituten⸗Ablöſungen erblicken.“ Eine 
ſolche Beſchwerde iſt auch nicht Gegenſtand meiner Prü⸗ 
fung geweſen, ſondern ich habe wörtlich nur erklärt: 
„daß der den Prinzipien der Dienſtablöſungs⸗Geſetze 
gemachte Vorwurf ein unhaltbarer ſei.“ Liegt aber ein 
ſolcher Vorwurf nicht in den von Herrn v. P. ge⸗ 
brauchten Worten: 

„Die ſpäter erfolgte Ablöſung der Dienſte iſt zwar 

mittelſt Entſchädigung an den Gutsherrn erfolgt, aber 
ſtets zum Nachtheil deſſelben ꝛc.“ 

da das Geſez doch die Normen für die Augmittelung 
der Entſchädigung aufſtellt? 

Im dem qu. Artſkel in Nr. 45 dieſer Ztg. heißt 
es weiterhin wörtlich: 

„Und für alle dieſe Opfer, die der Gutsherr der Ge⸗ 
meinde bringt (als ſolche bezeichnet Herr v. P. die 
Laſten, wofür der Gutsherr als Aequivalent ſonſt die 


aus der Erbunterthänigkeit fließenden Vortheile zu |. 


‚genießen hatte, und die angeblich unverändert geblſe⸗ 
ben, ja ſogar durch neue vermehrt worden ſind), was 
hat er davon? Das herrſchaftliche Feld, der herrſchaft⸗ 
liche Wald wird vorzugsweiſe beraubt, die herrſchaft⸗ 
che Scheuer wird vorzugsweiſe angezündet. Die 
Jugend, für deren Erziehung durch koſtbare Schul⸗ 
Bauten der Dominial⸗Beſitzer fo viel that, mag nicht 
einmal ein Jahr wenigſtens bei ihm dienen, und 
nur der Ausſchuß der Bevölkerung, Krüpel ꝛc. bilden 


Be das Hogeſinde / 

RN dieſe Phraſe nicht die Behauptung, daß biefe 
Nachtheile eine Folge der Aufhebung der Etbuntethek 
nigkeit fein? — Die Richtigkeit des Selbſtgeſtänd⸗ 


Montag den 13. März 


I. 


niſſes des Herrn v. P., daß eine ſolche Behauptung 
eine ungereimte iſt, wird Niemand beſtreiten, der Zu⸗ 
ſatz aber, daß ich ihm dieſe Behauptung angedichtet 
hät te, iſt eben recht eine Erdichtung. 

Blos die Plagwitzer Irrenhaus⸗ Beiträge will hier 
v. P. als eine Neuerung bezeichnet haben. Man leſe 
folgenden Extrakt aus dem erſten Artikel „Land⸗ 
ſtändiſches:“ 


„Im Gegentheil neue Laſten ſind dem Gutsherrn 
für die quasi Unterthanen geworden. Früher bauten 
dieſe alle Wege, jetzt baut der Gutsherr den 
größten Theil. Ferner iſt uns das Irrengeld 
von Plagwitz aufgebürdet worden ꝛc. 


und dann überlaſſe ich es gern dem Urtheil eines jeden 
Urtheilsfähigen, wer von uns Beiden die Wahrheit für 
ſich hat. In ihrer Allgemeinheit iſt die Behauptung 
offenbar falſch, daß die bei Patrimonialgerichten aufkom⸗ 
menden Sporteln kein Erſatz für die Koſten des Juſti⸗ 
tiarius wären. Dem Gerichtsherrn bietet die Fraktions⸗ 
Berechnung ſeiner bisherigen Sportel-Einnahme einen 
ziemlich ſichern Maßſtab für die Beſtimmung des Ju⸗ 
ſtitiariats-Gehalts, und genöthiget iſt er ſicher nie⸗ 
mals, ein höheres Salar zu bewilligen. Gehören denn 
aber bei Geldſtrafen bis 5 Rthlr., welche das Geſetz 
nicht als fiskaliſche ausdrücklich bezeichnet oder einem 
beſondern Fonds zugewieſen hat, desgleichen die Schutz⸗ 
gelder und Laudemien, nach § 114 — 116 Tit. 17. 
Th. II. L. R., abgeſehen von den Polizei⸗Strafgeldern, 
nicht auch zu den fructus jurisdietionis? Eben fo ſte⸗ 
hen den Koſten, welche der Inhaber der Criminal-⸗Ju⸗ 


risdiktion — was übrigens nicht jeder Rittergutsbeſitzer 


iſt — event ualiter zu vertreten hat, manche Genüſſe 
gegenüber, wohin außer den vom Staate nicht ſpeziell 
vorbehaltenen Geldſtrafen über 5 Rtlr. und dem geſtoh⸗ 
lenen Gute, deſſen Eigenthümer nicht ausfindig gemacht 
werden kann ($$ 118. 119 J. 6.) ſogar in Schleſien 
ausnahmsweiſe das unter Umſtänden hochwichtige Recht 
zum Bezuge erbloſer Verlaſſenſchaften gehört. Warum 
haben denn die Patrimonial⸗Gerichtsherrn von der ihnen 
bis vor Kurzem ſo ſehr erleichterten Gelegenheit zur Ab⸗ 
tretung der Jurisdiktion an den Staat ſo ſpärlich Ge⸗ 


brauch gemacht, wenn die damit verbundenen Incom⸗ 


moda ſo drückend ſind? Noch einmal wiederhole ich da⸗ 
her, daß es ſogar aller Billigkeit widerſtreiten würde, 
den Gemeinden einen Beitrag zur Salarirung des 
Gerichtshalters zu obtrudiren. 
Ritterguts⸗Beſitzern noch den Bauern an tlüchti⸗ 
gem Geſinde fehlt, dafür nehme ich die Notorität 
als Zeuge in Anſpruch.“ Wie viel Individuen müßten 
wohl bei den Eiſenbahnbauten und auf ſonſtigen Arbeits⸗ 
ſtellen beſchäftiget fein, ſollte, wie Herr v. P. behauptet, 
blos der Ausſchuß der Bevölkerung und Krüpel zum 
Geſindedienſt bei den Landwirthen noch übrig bleiben? 


Es iſt eine bekannte Thatſache, daß wir ſchon an Ueber⸗ 


völkerung zu leiden beginnen. Beſteht alſo das Hofe⸗ 
geſinde des Herrn v. P., wie man annehmen muß, aus 
nichts als Ausſchuß und Krüpeln, ſo kann dies nur in 
beſonderen, nicht in den allgemeinen Verhältniſſen 
ſeinen Grund haben. 

Herr v. P. klagte in ſeinem urſprünglichen Aufſatze 
darüber, daß den Rittergutsbeſitzern gewiſſe ehehin beſeſ⸗ 
ſene Vorrechte ohne Entſchädigung genommen worden, 
und ſtützt darauf das Verlangen nach Emanzipation von 
den ſpeziell bezeichneten Laſten. Nur in dieſem Betracht 
machte ich darauf aufmerkſam, daß Dominſal⸗Beſitzer, 
welche ihre Güter nach der Zeit des eingetretenen Scha⸗ 
dens gekauft, alſo im Verhältniß des reduzirten Werthes 
derſelben bezahlt hätten, ihrerſeits über einen erlitte⸗ 
nen Schaden nicht klagen und daher eine Entſchädigung, 
wäre der Fall überhaupt dazu angethan, nicht beanſpruchen 
könnten. Wenn er aber meint, jenes Prinzip könne doch kei⸗ 
nen Fortſchritt in den beſtehenden Einrichtungen und keine 


rechtliche Gleichſtellung les iſt reyera von einem Rück⸗ 


Daß es weder den 


ſchritt und von Prägravation Anderer die Rede), 
ſo wie keine Verbeſſerung der Lage ſolcher Bürger und 


Bauern, welche ihren Grundbeſitz mit Laſten erworben, 


ausſchließen, fo läßt ſich nur abermals aus rufen: welche 
Logik! 

Ich ſoll in meiner Widerlegung, die Worte des 
Herrn v. P. entſtellend, geſagt haben: el 

daß Herr v. P. und feine Standesgenoffen 

blos um des Standes willen von aller Concurrenz zu 

gemeinſamen Verbindlichkeiten befreit ſein wollten ꝛc. 
Wenn ich nun aber blos die Meinung ausſprach, daß 
er, Herr v. P., ſich und ſeine Standesgenoſſen auf 
Koften Anderer ſoulagirt ſehen möchte, wen trifft dann 
der Vorwurf einer Wortverdrehung mit Recht? 

Die Behauptung des Herrn v. P., der Sinn ſei⸗ 


nes ganzen Aufſatzes ſei der, daß die Gutsbeſitzer keine 


Bevorrechtungen, aber auch keine Uebertragung ungehö⸗ 
riger Laſten wollten und nur pro rata beizutragen 


wünſchten, ſteht mit dem Inhalte jenes Aufſatzes im 


direkteſten Widerſpruch. 
Wer möchte wohl im Stande ſein, in folgenden, 
dem qu. Aufſatz entlehnten Stellen: eh 
„Es iſt unumgänglich nöthig, daß die Dominia von 
allen Laſten befreit werden, die aus der Feudal⸗ 
zeit von ihnen für die Unterthanen getragen werden 
mußten. — Von den Schullaſten muß der Gutsherr 
unbedingt ganz befreit werden. — Vorläufig 
müſſen wir uns von den Schweidnitzer, Creutzburger 
und Plagwitzer Irrenbeiträgen zu befreien ſuchen“, 
das Erbieten zu einer verhältnißmäßigen Concurrenz fin⸗ 
den zu können? Mir hat es nicht gelingen wollen. 
Und was verſteht denn Herr v. P. unter den von den 
Gutsherren pro rata zu leiſtenden Beiträgen? 
Feierlichſt verwahre ich mich gegen die mir beige⸗ 
meſſene Antipathie und gar Haß wider den ganzen ehren⸗ 
werthen Stand der Nittergutsbefiger. Ich gehöre dem⸗ 
ſelben allerdings nicht an, bin aber auch kein Ruſtikal⸗ 
befiger, ſtehe mithin als bei der Sache perſönlich durch⸗ 


aus unbetheiliget da. Meine Widerlegung war nur ge⸗ 


gen die von Herrn v. P. unternommene Aufſtellung der 


Verhältniſſe, nicht gegen Individuen gerichtet. Daß die 


Dominialbeſitzer ebenfalls mit manchen Sorgen zu käm⸗ 
pfen haben, zumal ſeit dem vorigen Jahre, wird Nie⸗ 
mand leugnen; aber die anderen Klaſſen der Stagtsan⸗ 
gehörigen, namentlich auch die Ruſtikalbeſitzer, find nicht 
beſſer daran. ö ae 
Jeder Stand hat feine Sorgen, 
Jeder Stand hat ſeine Qual. 

Der mir ertheilte Rath, nicht über Dinge zu ſchrei⸗ 
ben, die ich nicht verſtehe, war im vorliegenden Falle 
übel angebracht. Ich habe die Behauptungen des Herrn 
v. P., ſo weit dieſelben dazu angethan waren, mit Hin⸗ 
weiſung auf das Geſetz widerlegt, und er iſt den Ge⸗ 
genbeweis ſchuldig geblieben. Ein Evangelium ſind nun 
aber ſeine Worte doch einmal nicht. Daher möge er 
den Rath befolgen, nicht in öffentlichen Blättern zu 
ſchreiben, wenn er keinen Widerſpruch verträgt. 

L., den 8. März 1843. A 


H. „r. 


In land. 


Berlin, 9. März. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: Dem Rittmeiſter Grafen von 
Kbnigsmarck, Adjutanten des Prinzen von Preußen, 
Königl. Hoheit, die Annahme des Ritterkreuzes des Kö⸗ 
niglich Hannoverſchen Guelphen⸗Ordens, und den Prin⸗ 
zen Wilhelm und Alexander zu Solms⸗ Braunfels, 
reſp. Oberſt⸗Lieutenant im 29ſten Landwehr: und Ma⸗ 
jor, aggregirt dem 12ten Huſaren⸗Regiment, die An⸗ 
nahme des Großkreuzes des Herzoglich Sachſen⸗Erneſti⸗ 
niſchen Haus⸗Oreens zu geſtatten. 0 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Rittergutsbeſitzer Grafen Friedrich Wilhelm Karl 


* 


Philipp von und zu Egloffſtein zu Berlin, fo tvie 


dem Major a. D., von Jagow auf Dollmin bei Per⸗ 
leberg, den St. Johanniter⸗Oeden, dem kathol. Pfarrer 
und Land⸗Dechanten Kops in Langerwehe, Kreiſes Dü⸗ 
ren, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; desgleichen 
den Freiſchulzen Johann Gregor zu Roſtrzembowo und 
Michael Kietzmann zu Dombrowken, im Kreiſe Schu⸗ 
bin, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; dem als 


vortragenden Rath im Ministerium des Innern ange⸗ 


ſtellten feitherigen Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Streck⸗ 
fuß bei der von ihm nachgeſuchten Amts⸗Entlaſſung 


den Charakter als Wirklicher Geheimer Ober⸗Regierungs⸗ 


Rath beizulegen; den Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor und 
Rittergutsbeſitzer von Puttkammer auf Kremerbruch 
zum Landrath des Rummelsburger Kreiſes, im Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Köslin, und den Intendantur⸗Aſſeſſor von 
Wolkowa⸗Jedkowicz zum Militär⸗Intendanturrath 
zu ernennen. f 

Se. Durchl. der regierende Herzog von Naſ— 
ſau iſt nach Wiesbaden abgereiſt. — 

Dem Wollen⸗ und Baumwollen⸗ Fabrikanten S. 
Weigert in Berlin iſt unter dem 4. März 1843 ein 
Patent auf eine durch Beſchreibung und Zeichnung er⸗ 
läuterte, in ihrer ganzen Zuſammenſetzung für neu und 
eigenthümlich erachtetete Vorrichtung zum Aufſchneiden 
der Poilfäden oder des Flors bei Sammet⸗, Velpel: und 
Plüſchgeweben auf ſechs Jahre von jenem Tage an ge⸗ 
rechnet, und für den Umfang des Staates ertheilt worden. 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieute⸗ 
nant und kommandirende General des 3. Armeecorps, 
von Wey rach, von Frankfurt a. d. O. — Abge⸗ 
reiſt: Se. Durchlaucht drr Fürſt Leo Radziwill 
nach Frankfurt a. M. Se. Excell. der General⸗Lieute⸗ 
nant und Commandeur der 7. Diviſion, Freiherr von 
Ditfurth, nach Magdeburg. g 

Berlin, 10. März. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: den bisherigen Waſſerbau⸗ 
Inſpektor Geraſch zu Tilſit zum Regierungs- und 
Baurathe; den bisherigen Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Direktor und Kreis⸗Juſtizrath Dr. von Schlieckmann 
in Querfurt zum Rath bei dem Ober⸗Landesgerichte in 
Stettin; und den ſeitherigen Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Rath von Randow, zu Schönlanke, zum Landrath 
des Kreiſes Wirfig, im Regierungs⸗Bezirk Bromberg, 
zu ernennen. 5 

Dem Andreas Hett zu Schwerfen im Kreiſe 


Euskirchen, iſt unter dem 7. März 1843 ein Patent 


auf eine von demſelben durch Beſchreibung und Modell 
dargelegte Art ſogenannter Schnellſchuhe auf fünf 
Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Um⸗ 
fang der Monarchie ertheilt worden. 

Das Militär⸗Wochenblatt meldet: Prinz Vic⸗ 
tor zu Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld, als aggr. Sec. ⸗ 
Lieut. beim 7. Ulan.⸗Regt. angeſtellt. Bar. Keller zu 
Schleitheim, Sec.⸗Lieut. vom 19. als aggr. zum 
11. Inf.⸗Regt. verſetzt. v. Jenichen, Gen.⸗Major u. 
Inſpekteur der Art.⸗Werkſtätten, zum Präſes. v. Lin⸗ 
ger, Oberſt⸗kieut., unter Verſetzung von der Iſten zur 
Garde⸗Artill.⸗Brig., zum Mitgl. der Exam.⸗Kommiſſion 
für Artill. Pr. Ks, ernannt, 

Das Potsdamer Amtsblatt enthält Folgendes: „Des 
Königs Maj. haben zu genehmigen geruhet, daß die 
Vorſchrift im § 1 der Bekanntmachung vom 27. Dez. 
1825 wegen Creditirung der Branntweinſteuer, 
nach welcher nur ſolchen Brennerei⸗Inhabern die Steuer 
geſtundet werden ſoll, welche ein Lager von mindeſtens 
50 Eimern ſelbſt fabrizirten Branntweins vorräthig ha⸗ 
ben, ſo wie im § 4 jener Bekanntmachung, nach wel⸗ 
cher Brennereibeſiter, die für den ertheilten Credit keine 
Sicherheit beftellt haben, während der Creditperiode eine 
der Creditſumme entfprechende Eimerzahl von Brannt⸗ 
wein vorräthig halten, oder für das Fehlende die Steuer 
entrichten ſollen, künftig nicht weiter zur Anwendung 
gebracht werden ſollen, und es wird daher für die Zu⸗ 
kunft das Halten eines gewiſſen Branntweins⸗Vorraths 
als Bedingung der Creditirung der Branntweinſteuer 
wegfallen. Berlin, den 18. Febr. Der Finanzmi⸗ 
niſter v. Bodel ſchwing h.“ 

O Berlin. 8 März. (Bülow⸗Cummerow's Werk. 
II. F.“) In dem Abſchnitte „Ueber die Verwaltung“ 
macht der Hr. Verfaſſer auf mehrere Uebelſtände auf⸗ 
merkſam. Zuvörderſt auf das durch die Kabinetsordre 
vom 18. Juli 1842 aufgehobene Edikt vom 9. Oktbr. 
1807, welches den Beſitzern von Lehn⸗ oder Fideikom⸗ 
miß⸗Gütern erlaubte, ſie zu parcelliren, wenn die com⸗ 
petente Behörde atteſtirte, daß der Kaufpreis oder das 
jährlich zu erlegende Kanon vollen Erſatz für das über⸗ 
laſſene Grundstück gewähre. — Dadurch wurde beſon⸗ 
ders in den öſtlichen Provinzen der Monarchie auf den 
oft zu umfangreichen Gütern dem Mangel an Kapital 
und Händen abgeholfen, und der für den Staat fo wich⸗ 
tige Stand der kleinern Grundbeſitzer gebildet. Die 


Bevölkerung und mit ihr die Kultur hat dadurch ſo zu⸗ 


genommen, daß ſeitdem in Alt⸗Pommern allein über 
400 neue Dörfer entſtanden ſind. — Gleich unheilbrin⸗ 
gend iſt die von der Regierung verſuchte Aufrechterhal⸗ 
tung der brüchig gewordenen hinterpommerſchen Lehns⸗ 


2 *) Vergl. Nr. 57 der Bresl, Stg. * 


geſchehen iſt, was, 
bei ausgleichen, nicht als eine Vermehrung der Staats⸗ 


\ 
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verfaſſung, welche ihren Zweck: die Familien im Beſiß 
zu erhalten, gänzlich verfehlte, weil die dortigen Lehns⸗ 
güter verkäuflich und auch ohne Conſens der Agnaten 
verſchuldbar ſind. Auch die Hypothekenordnung, 
die zwar jetzt verbeſſert werden ſoll, und die mit ihr 
zuſammenhängende Tapordnung find im’ zerrüttetſten 
Zuſtande. Wir haben gar keine feſten Taxprinzipien. 
Die gewöhnlich uſurpirte Taxe der Landſchaft iſt ſehr 
niedrig; bei der Subhaſtation werden ſolche Güter mit 
7 der Tape zugeſchlagen. Daraus erfolgt eine große 
Unſicherheit der hintenſtehenden Kapitalien, für die Guts⸗ 
beſitzer die Schwierigkeit ſolche aufzunehmen, für die 
Vormünder die, die Gelder ihrer Pupillen zur geſetzlich 
ſichern Hypothek unterzubringen, weshalb große derglei⸗ 
chen Kapitalien mit 2%, 0% ausgeliehen find. — Hier⸗ 
auf geht der Hr. Verf. auf die wichtige Zeitfrage: „Ueber 
den Bau eines Netzes von Eiſenbahnen in 
Preußen“ ein, und entwickelt darüber ungefähr fol⸗ 
gende, jedenfalls ungewöhnliche, Anſichten; Unſere preußi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen müſſen hauptſächlich auf Produkten⸗ 
und Waaren⸗Verkehr berechnet fein, Ihr Hauptvortheil 
iſt die Concentrirung des Verkehrs und der Menſchen; 


‚fie (die Bahnen) werden daher dieſelbe Wirkung haben 


wie die Waſſerſtraßen, und die Gegenden, durch welche 
ſie führen, blühend und reich machen. Aber ſie müſſen 
deshalb auch ebenſo benutzt werden, d. h. nicht auf den 
Perſonenverkehr baſirt fein, ſondern auf die Beförderung 
von Produkten und Wagren. Sie werden aber nicht 
nur den Verkehr erleichtern, ſondern ſie werden ihn her⸗ 
vorbringen und beleben. Von beſonders günſtigem Ein⸗ 
fluſſe würde deshalb die Erbauung von Eiſenbahnen für 
die öſtlich gelegenen Provinzen Preußens ſein, die wegen 
Mangel an Waſſerverbindung und großen Städten, ei⸗ 
nen geringen Markt haben. Aber nicht allein die Be⸗ 
ſchleunigung des Waarenverkehrs iſt zu erſtreben, ſon⸗ 
dern auch der möglichſt billige Bau der Eiſenbahnen 
ſelbſt. Es ſcheint daher nach der Anſicht des Hrn. 
Verf. praktiſch, vor der Hand die Bahnen nur auf den 
Transport vermittelſt Pferdekraft einzurichten. Ein 
Pferd zieht auf einer gut gebauten Eiſenbahn das Zwölf⸗ 
fache als auf der Chauſſee, d. h. 240 Cr. Koſtet nun 


20 Sgr., ſo würde dies auf den Centner pro Meile 
1 Pfennig, alſo von Berlin bis Köln, welches 84 M. 
entfernt iſt, 7 Sgr. betragen, während der Frachtpreis 
jetzt 1 Rthl. 15 Sgr. pro Centner iſt. Wie wichtig 
in militäriſcher Hinſicht die Eiſenbahnen ſind, um die 
Oſt⸗ und Weſtprovinzen Preußens in möglichſt kurzer 
Zeit mit Truppen zu verſorgen, iſt einleuchtend, fährt 
Hr. v. Bülow⸗Cummerow fort. Auch hier würde der 
Transport, ſelbſt der Kavalerie⸗Pferde und der Geſchütz⸗ 
Beſpannung am beſten und billigſten durch Pferde be⸗ 
wirkt werden. In adminiſtrativer Hinſicht ſind ſie nicht 
minder wichtig. Durch ſie werden die entfernteſten 
Punkte des Reichs der Centralverwaltung bis auf eine 
oder zwei Tagereiſen genähert. — Es iſt nun Sache 
der Regierung ſich der durch Steigung der Produkte, 
Belebung des Handels, Beſchleunigung der Truppenbe⸗ 
wegungen u. ſ. w. ihr zufließenden Vortheile auf eine 
möglichſt billige Weiſe zu verſichern. Dies ſcheint aber 
nicht zu geſchehen, wenn fie ſowohl den Bau der Ei: 
ſenbahnen, als auch die Verwaltung Privaten überläßt, 
wovon der Grund einzig darin geſucht werden kann, daß 
man das allgemeine Intereſſe aller Stände für den Bau 
von Eiſenbahnen nicht ſchwächen wollte. Daſſelbe iſt 
aber nicht begründet in der Spekulations⸗Thätigkeit, ſon⸗ 


dern in den Erfolgen, die man vom Entſtehen der Ei⸗ 


ſenbahnen erwartete. Die Regierung will nicht bauen. 
Hr. v. Bülow⸗Cummerow dringt aber darauf, daß der 
Staat die Eiſenbahnen ſelbſt baue und die 
ſchon beſtehenden von den Geſellſchaften zu möglichſt 
günſtigen Bedingungen übernehme. Die Regierung be⸗ 
fist die Talente und Mittel zur Ausführung, die beide 
von Privaten erſt geſucht werden müſſen. Die Regie⸗ 
rung kann beim Bau die oben erwähnten Staatszwecke 
verfolgen, während die Privaten natürlich nur eine mög⸗ 
lichſt hohe Rentabilität im Auge haben. Auch die Ver⸗ 
waltung der Eiſenbahnen dürfte der Staat nicht aufge⸗ 
ben, und zwar will H. v. B.⸗C. fie mit der der Poſt 
verbunden wiſſen. Der Bau und die Verwaltung wür⸗ 
den überdem der Regierung billiger zu ſtehen kommen 
als den Aktiengeſellſchaften. Damit würde ſich dann 
auch leicht eine Herabſetzung des Briefportos 
verbinden laſſen. — Wollte man zur Deckung der Ko⸗ 
ſten keine neue Anleihe creiren, ſo könnte der Bau der 
Bahnen ausſchließlich der Poſtverwaltung übertra⸗ 
gen werden, ſo, daß deren Revenuen als Pfand für die 
zum Bau nöthigen Kapitalien dienten. Hierdurch würde 
dann der Charakter einer Staatsanleihe vermieden. Es 
könnte die Poſt ſogar ein zinsloſes Papier (Poſtkaſſen⸗ 
ſchein) ausgeben, das bei Zahlungen an die Poſt⸗ und 
Eiſenbahnverwaltung angenommen werden müßte. Sollte 
die Regierung es jedoch nicht für zweckmäßig halten, 
ſchließt H. v. B.⸗C. dieſen wichtigen Abſchnitt, ein 
doppeltes Papiergeld im Lande umlaufen zu laſſen, 
fo ſtände auch nichts entgegen, der Poſt gegen Nieder⸗ 
legung eines vollgültigen Pfandes die benöthigte Summe 
in Kaſſenſcheinen zu behändigen, wie das ſchon vielfach 

da die Aktiva und Paſſiva ſich da⸗ 


das Pferd einſchließlich des Bahngeldes pro Meile 


—— — —ñ—-ʒàä—— . ͤ ͤ àGũ3œEP ä ——v—ʒ , N 
2 — — ERBETEN ̃—‚—— — ERITREA 
> EIERN 


ſchuld betrachtet werden könnte. — Zuletzt heißt es: G 
ſcheint unzweifelhaft, daß der von der Regierung ! 
wählte Weg ein unausführbarer ſei und foll bahn 
die landesväterliche Abſicht des Monarchen, ſein ur 
mit einem Netz von Eiſenbahnen zu beſchenken, in 
füllung gehen, fo muß ein anderer gewählt werden Ale 
der bisher beabſichtigte. 
O Berlin, 9. März. Unsere Zeit wird gemühn. 
lich eine poeſieloſe, eine aller Romantik entbehreny, 
Dampf⸗ und Eifenzeit genannt. Daß dem nicht ſo , 
beweiſet folgender rührende und merkwürdige Fall. An 
Löten d. M. nämlich werden hier die Gebeine ging 
Helden aus dem Befreiungskriege beerdigt werden, wil 
cher vor 28 Jahren getödtet und durch die Liebe ſeingg 
Freundes ſeit 20 Jahren umherzuwandern beftimm 
war. Zwei Offiziere des Lützowſchen Corps verlohn 
ſich durch Ring und Wort in jener heiligen Zeit y 
ſchönſten und edelſten Braut, die es giebt, dem g 
tierlande, zur Treue bis in den Tod und vers 
chen ſich zugleich, daß wenn einer von ihnen auf fin. 
zöſiſchem Boden fallen ſolle, der andere dafiir ſorgg 
müſſe, den Gebeinen in deutſcher Erde eine bleiben 
Ruheſtätte zu verſchaffen. Der Kampf beginnt. D 
beiden Freunde, die wir F. und R. nennen wollen, wer 
den getrennt. In einem heißen Scharmützel fällt J. 
— Vergeblich ſcheint es aber, feine Gebeine zu entdk 
ken, die wahrſcheinlich an unbekannter Stelle, vielleicht 
gepaart mit feindlichen — der Tod hat dieſen Unterſchieh 
freilich aufgehoben! — eingeſcharrt liegen. Tief be 
kümmert verläßt R. Frankreich. Er konnte nur den er⸗ 
ſten Theil des gemeinſamen Gelöbniſſes erfüllen! Much 
Jahren, als der Friede die beiden Länder längſt mie | 
beglückt hatte, muß R. eine Reife nach Paris machen, 
Auf dem Rückwege bricht etwas an feinem Magen; 
der Schmied des Dorfes wird geholt und wie gop if 
das Erſtaunen unſers Freundes, als er am Finger ik 
ſelben den Ring bemerkt, deſſen Zwilling er von F. an 
ſeiner Hand trägt. Fragen folgen auf Fragen, und 
endlich entdeckt er die theuren Ueberreſte ſeines Freundes 
in demſelben Dorfe. Er entſchließt ſich nun, ſich nicht 
mehr von ihnen zu trennen. Die Gebeine werden in 
einen Kaſten verpackt, und die beiden ſo lange getrenn⸗ 
ten Freunde bleiben nun immer beiſammen. Länger 
als 20 Jahre dauerte dies ſeltſame Beieinanderleben 
und jetzt erſt werden die Gebeine des Freiheitskriegers 
hier im heimiſchen Boden die erſehnte Ruhe finden, 
— Der Raub in der Lietzmanns⸗Gaſſe ſoll nun, wf 
es ſcheint, vertuſcht werden. Das arme, bedauerns toll 
dige Mädchen ſoll ſich nun ſelbſt geknebelt, gepechpflaftent, 
gekniffen, zerkratzt und zerſtoßen haben. Sehr rühmlich 
iſt es von ihrem Dienſtherrn, daß er es nicht ſcheut, 
öffentlich für fie aufzutreten. Die öffentliche Meß 
nung iſt übrigens für das Mädchen. — Auch der An; 
griff im Thiergarten wird ſchon bekrittelt! Alles eine 
Partei! Wer möchte nicht ausrufen: N 
„Hätte einen Hals, das ganze weltverderbende Ge⸗ 
lichter, e 
Einen Hals, Ihr hohen Götter: P..,..n, Hiſtrionen, 
Dichter!“ . Ef 
— Der Mitredakteur der Voſſiſchen Zeitung, Hr. Lud⸗ 
wig Rellſtab, iſt nach Paris abgereiſet. Der Redakten 
der Spenerſchen Zeitung holte ſich vor kurzer Zeit vi 
dort das Kreuz der Ehrenlegion. hi 
* Berlin, 10. März. Unfere erlauchte Könige 
familie begeht den heute ſtattfindenden Geburtstag der 
1810 verſtorbenen, uns allen noch unvergeßlichen Kö 
nigin Louiſe, der Mutter unſeres Monarchen, in fliler 
Zurückgezogenheit auf dem Luſtſchloſſe zu Charlottenburg, 
wo zu dieſer Feier die prachtvolle Kapelle, welche St, 
Majeſtät an dem Mauſoleum Ihres Königlichen Eltern 
paares haben errichten laſſen, durch einen in den Vor 
mittagsſtunden abgehaltenen ſolennen Gottesdienſt einge 
weiht wurde. Dieſe Kapelle, welche im Innern no 
nicht ganz vollendet iſt, war heute mit Blumen geſchmüc 
und mit einem Marmor⸗Altar verſehen, worauf ein einft 
ches eiſernes Kreuz ſtand. In der Mitte derſelben befindet 
fi) ſchon die vom Profeſſor Rauch kunſtvoll angefell 
ten Sarkophage, welche die beiden hochſeligen Majefkten 
auf dem Paradebett liegend darſtellen. Der Sarkophig 
unſerer verewigten Königin iſt in karrariſchem Marmi, 
und der des Königs Friedrich Wilhelm III. vorläufg 
nur in Gyps aufgeſtellt, da die Bildhauer⸗ Arbeit noch 
nicht ganz fertig iſt. An den weißen marmorähnlſchen 
Wänden der Kapelle find paſſende Bibelſprüche ange 
bracht, welche der König ſelbſt dazu gewählt hat. — 
Aus guter Quelle wird uns die Mittheilung gemacht 
daß der hier anweſende Herzog von Braunſchweig von 
unſerm Monarchen zum Chef des 10. Huſaren⸗Nigk 
ments ernannt worden ſei, welches zu Aſchersleben u 
Schönebeck im Mageburgiſchen in Garniſon liegt. Se. 
Durchlaucht erfchien geſtern bei Hofe bereits in det 
Uniform dieſes Regiments. — — Der Genau 
Lieutenant von Röder, Kommandeur der Garde 
fanterie, iſt wegen feines kränklichen Zuſtandes a 
Jahr zur Diſpoſition geſtellt, und wird dieſe Zell u 
einer Reiſe nach Italien benutzen, wo er Wiedergen“ 
ſung zu erlangen hofft. Der General⸗Major von Pf 
witz, Kommandeur der erſten Garde⸗Infanterie⸗Brigabe 
wird unterdeſſen Herrn von Röders Stelle vertker g. 
Hierbei vernehmen wir auch, daß Se. Majeſtät geh 
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i deren hohen Off: 
ben, dieſen Generalen und noch an 
teren anſehniiche Geldgeſchenke zu machen. — Das 
Gebäude unſeres Kriegsminifteriums wird in dem näch⸗ 
ſten Sommer durch das Auſſetzen eines Stockes erweitert 
erden. — Das Projekt zu der Berlin⸗Hamburger Eifenbahn 
cee gegenwärtig immer mehr Theilnahme in Ham⸗ 
bi wo nun von Haus zu Haus Unterzeichnungen 
uf Aten geſammelt werden ſollen. — Das ſo eben 
10 0 königlichen Regierungsbau⸗Kondukteur Sachs erſchie⸗ 
150 Werk: „Anweiſung zur Berechnung und Anferti⸗ 
5 ng der Bauanſchläge“ enthält die Berechnung des 
Acbetslchns und der Materialien bei den in der Bau⸗ 
unf vorkommenden Arbeiten, und wird von unſeren 
Architekten, Bauhandwerkern und Hausbeſitzern einſtim⸗ 
mig für eines der praktiſchſten, in dieſem Fache bis 
jede erſchienenen Werke gehalten. Dieſem allgemein 
nützlichen Buche iſt ein Atlas von 44ſchönen Kupfertafeln 
beigegeben, welche mit lehrreicher Kritik begleitet und aus 
den gediegenen architektiſchen Werken von Trieſt, Gilly/ 
Wolfram ꝛc. mit Umſicht geſchöpft ſind. 

Die Deputirten der Rheiniſchen Zeitungs⸗ 
Aktionäre, Dr. Stucke und Hr. Oppenheim, wer⸗ 
den in den nächſten Tagen wieder abreiſen, da ihre Be⸗ 
mühungen für die benannte Zeitung ohne Erfolg gewe⸗ 
fen. Die Audienz beim Könige, um in Perſon eine 
Supplik abzugeben, ward ihnen nicht ertheilt; auch ſol⸗ 
len die verſchiedenen Behörden, mit denen fie perſönlich 
verkehrt, ſich keineswegs günſtig für das Fortbeſtehen der 
Zeitung erklärt haben, ſo daß mit dem 1. April dem⸗ 
nach jenes Blatt eingehen dürfte, wenn nicht andere un⸗ 
erwartete Umſtände eintreten. (F. J.) 


Nach mehrjähriger Unterbrechung iſt eine neue Aus⸗ 


gabe des „Handbuchs über den Königl. Preu⸗ 
ßiſchen Hof und Staat“, die zweite unter der Re⸗ 
gierung Sr. Majeftät, fo eben erſchienen, deren obere 
Leitung der Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath v. Raumer, vor⸗ 
tragender Rath im Miniſterio des Königl. Hauſes, ge⸗ 
führt hat. Typus und Plan ſind weſentlich dieſelben 
geblieben, doch begegnen wir im Einzelnen manche 
bedeutendere Veränderungen. Das Geh. Cabinet St. 
Maj. des Königs, welches früher nur in die zwei Hälf⸗ 
ten a) für die Civil⸗Angelegenheiten, p) für die Mili⸗ 
tär⸗Angelegenheiten zerfiel, erſcheint diesmal nach ſeiner 
erſten Hälfte in neuer Organiſation. An der Spitze 
des Civil⸗Cabinets („erſte Abtheilung“) ſtehen die bei⸗ 
den Geh. Staats: und Cabinets⸗Miniſter Herr Graf 
v. Alvensleben und Hr. v. Thile (letzterer auch 
erſter Chef der Staatsbuchhalterei, ſo wie unter ſeiner 
ſpeziellen Leitung das Departement des Staatsſchatzes 
fteht): unter ihnen drei vortragende Räthe (v. Dues⸗ 
berg, Schaumann, Frhr. v. Pato w) ſodann die Geh. 
Cabinets⸗Expeditjon, Regiſtratur, u. Journal⸗ u. G. Kanzlei. 
Die „zweite Abtheilung“ bildet den alten Kern des Civil⸗ 
Kabinets, beſtehend aus dem Geh. Kabinets⸗Rath Dr. 
Müller und Kabinetsrath Uhden mit der Geh. Kab.⸗ 
Expedition. — Die Adjutantur Sr. Maj. zerfällt: a) 
in General⸗Adjutanten (7), b) Generale & la Suite (3), 
e) Flügeladjutanten von der Infanterie (5) und Kava⸗ 
lerie (5). — Zwiſchen der Staats⸗Buchhalterei und dem 
Miniſterio der auswärtigen Angelegenheiten hat das 
„Ministerium für die Gefegrevifion” (Chef: Hr. von 
Savigny) feinen Platz; mit dieſem Ministerium ſteht 
in Verbindung die „Geſetz⸗Commiſſion.“ — Zum er⸗ 
fen Male erſcheint unter den vaterländiſchen Orden die 
neue, von dem erhabenen Beſchützer der Wiſſenſchaft 
geſtiftete, Friedensklaſſe des Ordens pour le mérite; 
die Zeichnung der Dekoration iſt ſo fein, fo gelungen, 
daß ſie nichts zu wünſchen übrig laſſen kann. — Frü⸗ 
ber war die Nachtveiſung über die Administration de 
Luchätel et Valangin ganz franzöſiſch gehalten: dies 

al finden wir die „Verwaltung des Fürſtenthums 
Neuenzug und Valendis (Neuchatel und Valangin)“ 
beutſch verzichnet, ſo jedoch, daß die unübertragbaren 
Chargen und Titel in der Urſprache geblieben find. — 
Für die Namen der regierenden Herren präſentirt ſich 


dies Mal ein eigenes, von den Namen der Andern ab⸗ 
geſondertes Regiſter. 5 


Man ſpricht viel davon, daß den ergangenen Be⸗ 
0 in den Angelegenheiten der Cenſur ſehr 
he en ein Nachtrag folgen wird, in welchem auch 
1 ſetzung vorkommen ſoll, daß es den Schriftſtel⸗ 

und reſp. Verlegern freiſtehen ſoll, ihre Werke da, 
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wo es ihnen wünſchenswerth iſt, mit Umgehung des 
beſtellten Cenſors, einen ſolchen aus der Reihe der 


Staatsbeamten der erſten drei Rathsklaſſen zu wählen. 
Es dürfte ſich aber wohl ſchwerlich in ſolchen Fällen ein 
Mann, ſelbſt bei aller Humanität und beim beſten Wil⸗ 
len nützlich zu ſein, finden, der ein ſolches mühſames, 
zeitraubendes und der Verantwortung ausgeſetztes Ge⸗ 
ſchäft übernehmen dürfte, wenn nicht außergewöhnliche 
Vorfälle die Sache motivirten, und es dürfte wohl auch 
noch eine Frage ſein, ob ein ſolcher gelegentlicher Cen⸗ 
ſor weniger ſerupulös, als ein Mann ſein dürfte, der 
mit dem Geſchäftsgange und mtt den Begrenzungen 
deſſelben vollſtändig bekannt iſt. (Hamb. C.) 


Das Geſetz über das Schuldenmachen der Ju⸗ 
riſten iſt hier in voriger Woche zum erſten Male zur 
Anwendung gekommen. Ein Aſſeſſor, der ſeit 10 Jah⸗ 
ren unentgeltlich gearbeitet, ſollte eine Stelle mit 600 
Rthlrn. erhalten. Auf die Frage, ob er Schulden habe? 
erwiederte er: Allerdings, denn da der Staat ſeit vielen 
Jahren von ihm Dienſte verlange, und nichts dafür 
zahle, ſei nichts weiter übrig geblieben. Auf die wei⸗ 
tere Frage, ob er ſeine Schulden im Laufe eines Jah⸗ 
res tilgen könne? antwortete er mit Nein. Die Stelle 
iſt ihm daher nicht gegeben worden. (L. Z.) 

Stettin, 8. März. Geſtern Abend verſchied plötz⸗ 
lich in Folge eines Lungenſchlages der hieſige Geheime 
Ober-Regierungs-Rath und Regierungs⸗Vice⸗Präſident 


Herr Müller, Ritter des Rothen Adler-Ordens ter 


Klaſſe mit Eichenlaub. 

Münſter, 6. März. Die Eröffnung des ſieben⸗ 
ten Weſtphäliſchen Provinzial-Landtages hat 
geſtern nach dem von Sr. Majeſtät dem König vollzo⸗ 
genen Eröffnungs⸗Dekret ftattgefunden. — Gegen zwei 
Uhr fand auf dem Schloſſe eine Tafel von über 100 
Couverte ſtatt. Der Herr Landtags⸗Marſchall Graf von 
Landsberg brachte die Geſundheit des hohen Herrſcher⸗ 
paares aus, der Herr Graf von Weſtphalen die des 
Prinzen von Preußen und des ganzen Königlichen Hau⸗ 
ſes, der Herr Ober-Präſident die des Herrn Landtags⸗ 
Marſchalls und der Mitglieder der Stände-Verſamm⸗ 
lung, der Herr Graf von Landsberg die des Hrn. Land⸗ 
tags⸗Kommiſſarius und endlich der Herr Ober- Bürger: 
meiſter Hüffer, die der zum 7ten Landtage nach Mün⸗ 
ſter gekommenen Fremden. 

Die erſte Plenar⸗Sitzung des Landtages hat heute 
ſtattgefunden. 

In dem Allerhöchſten Propoſitions⸗Dekret heißt es 
unter 10 über die periodiſche Reviſion des Gründſteuer⸗ 
Cataſters der beiden weſtlichen Provinzen: „In Gemäß⸗ 
heit der im § 26 des Grundſteuer⸗Geſetzes für die bei⸗ 
den weſtlichen Provinzen vom 21. Januar 1839 ent⸗ 
haltenen Zuſage haben Wir den Entwurf einer Ver⸗ 
ordnung wegen periodiſcher Reviſion des Grundſteuer⸗ 
Cataſters der Provinzen Rheinland und Weſtphalen aus⸗ 
arbeiten laſſen und überſenden ſolchen dem Landtage mit 
einer die Motive des Entwurfs darſtellenden Denkſchrift, 
um ſich darüber gutachtlich zu äußern. Sollten Unſere 
getreuen Stände eine gemeinſame Berathung dieſts Ge⸗ 
genſtandes mit den Ständen der Rhein⸗Provinz wün⸗ 
ſchen, um die für den Geſammt⸗ Umfang des Cataſters 
am geeignetſten erſcheinenden Vorſchläge abgeben zu 
können, fo wollen Wir denſelben geftatten, hierzu dieje⸗ 
nige Kommiſſion von fünf Mitgliedern zu bevollmächti⸗ 
gen, welche nach § 3 des vorgelegten Entwurfes die 
Reihenfolge der Reviſionen zu berathen hat, und deren 
Mitglieder und Stellvertreter jedenfalls zu wählen ſind. 

(Weſtphäl. M.) 

Köln, 5. März. Nicht unintereffant dürfte es fein, 
daß nach dem Beiſpiele der Gu ſtav-Adolphs⸗Stif⸗ 
tung ſich ſchon vor einiger Zeit in Aachen ein Ver⸗ 
ein zur Verbreitung und Beförderung des Katholicismus 
in Deutſchland, unter dem Namen Kaverius⸗Verein 
gebildet hat. Die höhere katholiſche Geiſtlichkeit hat ſich 
an die Spitze des Vereins geſtellt. (Magdb. Z.) 


Deutſchland. 


München, 4. März. In der dieſen Morgen ge⸗ 
haltenen 29. öffentlichen Sitzung der Kammer der Ab⸗ 
geordneten kam der Geſetzentwurf wegen der Annahme 
des 4procentigen Zins fußes bei gerichtlichen Ur⸗ 
theilen über nicht bedungene Zinfen zur Bera⸗ 


thung und wurde nach einer etwa dreiſtündigen Debatte 


mit 55 gegen 47 Stimmen für die ſieben Provinzen 
dieſſeits des Rheins angenommen. Die Nichtausdeh⸗ 
nung des Geſetzes auf die Pfalz wurde dadurch begrün⸗ 
det, daß in jenem Regierungsbezirk der allgemein übliche 
Zinsfuß noch gegenwärtig der fünſprocentige iſt. 
Oeſterreich. 

Wien, 8. März. Schwerlich macht man ſich 
im Auslande einen Begriff von der großen Theilnahme, 
mit der die Nachricht von dem gefährlichen Erkranken 
S. K. H. des Erzherzogs Franz Carl, des präſumtiven 


Thron⸗Erben, im Publikum aufgenommen wurde.) Es 


*) Das heutige Bülletin lautet: „Se. kaiſerl, Hoheit der 
durchlauchtigſte Erzherzog Franz Carl hatten zwar ge⸗ 


der vorzuſchlagen, 


* 


trat unter allen Klaſſen die tiefſte Beſtürzung ein, die 


ſich mit jeder Stunde, ſeit es bekannt iſt, daß S. K. 
H. von dem gefährlichen Typhus befallen find, ſteigerte. 


Die Fragen der Zukunft in dem beklagenswerthen Fall 
des Ablebens, obwohl bei uns eine Regentſchaftsfrage, 
an deren Spitze der älteſte Erzherzog, folglich der Hel⸗ 
den⸗Greis Carl, ſtehen würde, mit keinen Erſchüitterun⸗ 
gen droht, beſchäftigt alle Gemüther. Der älteſte Sohn 
des Erzherzogs Franz iſt geboren am 18. Auguſt 1830, 


und erreicht die Majorität mit dem 18ten Jahre, alſo 


erſt in 5 Jahren. In der K. Burg iſt die Beſtürzung 
noch größer. Die edle Gemahlin des Erzherzogs ver⸗ 
läßt ihren Gatten keine Minute. Kummer und Schmerz 
drückt ſich in allen Zügen aus. S. M. der Kaiſer 
begab ſich nach oftmaligen Beſuchen in mehrere Kirchen, 
und hier ſah man den edlen Fürſten in inbrünſtigem 
Gebete vor den Altären ſich niederwerfen. Das heutige 
Bülletin von 11 Uhr lautet ſehr beruhigend. Möge 
der Himmel einen Schlag abwenden, der jedenfalls für 
die Monarchie tief betrübend iſt. — Man will hier in 
den diplomatiſchen Salons wiſſen, daß nach den neue⸗ 
ſten Nachrichten aus Petersburg S. M. der Kaifer 
Nicolaus auf die von der Pforte erfolgte Ablehnung 
der Wieder⸗Einſetzung des vertriebenen Fürſten von Ser⸗ 
bien, neuerdings den feſten Willen ausgeſprochen habe, 
daß der Fürſt Michael reſtaurirt werde. Es ſoll eine 
diesfallſige neue kathegoriſche Erklärung an die Pforte 
abgegangen ſein. — Wir haben fortwähren ſtrengen 
Winter und die kleinen Bäche und Kanäle ſind feſt zu⸗ 
gefroren. — Die neueſten Nachrichten aus Paris, nach 
welchen Guizot neuerdings einen Sturm gegen die in 
ihrem eigenen Blut wüthende Oppoſition, abgeſchlagen 
hat, erregen hier freudige Theilnahme, obgleich ſich hier⸗ 
bei die trübe Ausſicht über den zerriffenen Zuſtand der 
Parteien hell an den Tag legte. Der Kampf gegen die 
Erſtarkung einer neuen Monarchie dauert dort leider 
fort und die Franzoſen ſelbſt arbeiten ihren gierigſten 
Feinden in die Hände. Auf ſolchem Wege kann Frank⸗ 
reich ſchwer zur Ruhe kommen und die Achtung für 
daſſelbe im Ausland ſinkt immer tiefer. — Se. Durchl. 
der Herzog Ferdinand von Sachſen⸗Coburg ſchickt ſich 
mit feinen Söhnen, den Prinzen Auguſt und Leopold, 
zur Abreiſe nach Paris über Coburg und Brüſſel an. 
Die Vermählung des Prinzen Auguſt ſoll am Namens⸗ 
tage des Königs Ludwig Philipps in Paris vollzogen 
werden. — Der hier anweſende öſterr. Miniſter am 
Münchener Hofe, Graf Colloredo, ſoll definitiv zum 
Botſchafter in Petersburg ernannt ſein. 

Prag, 7. März. Die Familie der Gr. Waldſtein, 
die Nachkommen des Herzogs von Friedland (unrichtig 
Wallenſtein genannt), hat den Prozeß wegen des 
großen friedländiſchen Erbes, auf die Grundlage des 
kaiſerl. Reſcripts vom 18. Juli 1628, welches das Te⸗ 
ſtament des Herzogs per extensum beſtätigt, in via 
Juris begonnen. Der kaiſerl. Fiskus hat dieſe Klage 
als über eine ſchon abgeurtheilte Sache (res judicata) 
abgelehnt, das Stadt- und Landrecht zu Prag indeß 
dieſen Einwurf nicht gelten laffen, uns fo wird dieſe 
merkwürdige, ſchon auf andern Wegen vielfältig ange⸗ 
regte, abgewieſene und wieder aufgenommene Forderung 


nun abermals zur geſetzlichen Entſcheidung gebracht 
werden. 


Frankreich. 

Paris, 5. März. Die letz te Rede vor der Ab: 
ſtimmung über das Lacroſſe'ſche Amendement, welches 
dem Miniſterium zum Siege in der wichtigſten parla⸗ 
mentariſchen Frage dieſer Seſſion verhalf, hielt der Mar⸗ 
ſchall Soult. Dieſelbe wird die Lefer gewiß in irgend 
einer Beziehung intereſſiren, weshalb wir ſie nachſtehend 
mittheilen: „Meine Herren, die Kammer wird begrei⸗ 
fen, daß ich am Schluſſe der Sitzung nicht das Wort 
verlangt habe, um irgend einem der früheren Redner 
zu antworten. Ich beſteige dieſe Rednerbühne nur, um 
zu erklären, daß es mich ſchmerzlich berührt hat, daß 
der Verfaſſer des Amendements erklärte, er trage nur 
deshalb auf eine Reduktion des verlangten Kredites an, 
um der Kammer Gelegenheit zu geben, ihr Mißtrauen 
gegen das Kabinet auszudrücken, der Mangel des Ver⸗ 
trauens ſoll, dem Herrn Lacroſſe zufolge, gegen das 
ganze Kabinet gerichtet ſein, und dennoch wendete er 
ſich vorzugsweiſe an ein Mitglied deſſelben. (Guizot.) 
Ich muß bekennen, daß mich dies ſchmerzlich berührt 
hat. Ich glaubte, daß Niemand vergeſſen hätte, was 
ich bei Gelegenheit der Adreß⸗Erörterung auf dieſer Red⸗ 
nerbühne geſagt hatte. Ich ſagte damals und ich wie⸗ 
derhole es heute, daß zwiſchen allen Mitgliedern des Ka⸗ 
binettes die vollkommenſte Solidarität herrſcht. Was 
mich betrifft, ſo bin ich am meiſten verpflichtet, dieſe 
Solidarität zu erfüllen, denn ich war es, der am 29. 
Oktober die Ehre hatte, dem Könige diejenigen Mitglie⸗ 
t aus denen das ſetzige Kabinet beſteht. 
(Beifall im Centrum.) Dieſen Schritt, weit ent⸗ 
fernt, ihn zu desavouiren, rechne ich mir zur Ehre an. 
Ich rechne ihn mir zur Ehre an, und es gebührt 


ſtern mäßiges Fieber, die Verſchärfungen deſſelben traten 
jedoch um die gewöhnlichen Stunden, nämlich Mittags 
und vor Mitternacht ein; deſſenungeachtet erfreuten ſich 
Se. kaiſerl. Hoheit eines theilweiſen, unterbrochenen 
Schlafes. — Heute ift das Fieber geringer, der Kräfte⸗ 
zuſtand jedoch etwas geſunken.“ 5 
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mir, einem alten Soldaten (Exelamationenl), 
alle Mitglieder des Kabinettes zu vertheidt- 
gen, ſelbſt den ehrenwerthen Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, der direkter angegriffen worden iſt. Das 
ganze Kabinet bekennt ſich zu den Handlungen des Mi⸗ 
niſters der auswärtigen Angelegenheiten und macht ſich 
verantwortlich für dieſelben. Nachdem ich auf dieſe 
Weiſe die Homogenität des Kabinettes feſtgeſtellt habe, 
erlaube ich mir einige Worte über meine perſönliche 
Stellung. Als ich im Jahre 1834 aus dem Mini⸗ 
ſterium trat, war ich feſt überzeugt, daß ich der Laſt der 
Geſchäfte für immer enthoben ſein würde. Ich lebte 
in dieſer Illuſion (Gelächter zur Linken), die 
mein Glück ausmachte. Als ich am 12. Mai, in⸗ 
mitten des Straßen⸗Aufruhrs, gezwungen ward, die Ge⸗ 
walt wieder zu übernehmen, folgte ich einer Aufforde⸗ 
rung, der ſich kein guter Bürger entziehen wird. Spä⸗ 
ter, am 29. Oktober, handelte es ſich darum, eine Mill. 
Leute unter die Waffen zu berufen, um uns gegen Eu⸗ 
ropa zu vertheidigen, oder um es anzugreifen; ich weiß 
es nicht. Man drang in mich, die Gewalt wieder zu 
übernehmen; es handelte ſich um Krieg; konnte ich, ein 
alter Soldat (Unterbrechung zur Linken), meine ganze 
Laufbahn Lügen ſtrafen? Ich glaubte es nicht zu dür⸗ 
fen; ich nahm das Anerbieten an, und ſchlug dem Kö⸗ 
nige alle die Mitglieder vor, aus denen gegenwärtig das 
Kabinet beſteht. Ich that dies, weil ich von ihren Ver⸗ 
dienſten überzeugt war, und auch, weil ich hoffen durfte, 
daß zwiſchen ihnen und mir niemals Mißhelligkeiten 
entſtehen würden. So iſt es auch gekommen. Seit 
dem 29. Oktober hat niemals die geringſte Uneinigkeit 
in dem Kabinette ſtattgefunden. Man ſpricht von Vers 
trauen, ich glaube, meine Herren, durch die 58 Jahre, 
während welcher ich dem Lande gedient habe, Ihr Ver⸗ 
trauen erworben zu haben. Ich glaube, das Ver⸗ 
trauen des Landes fordern zu können, und 
kein Ausdruck, keine Kundgebung, käme ſie 
auch von der Kammer, würde mich überzeugen 
können, daß ich das Vertrauen des Landes 
nicht verdiente. Die Mitglieder des Kabinets glau⸗ 
ben daher, und ich glaube insbeſondere, das Vertrauen 
der Kammer zu verdienen; wir rufen das der Majorität 
an; ich zweifle nicht, daß es uns werden wird, und ich 
kann mir nicht denken, daß man mir, einem 
alten Soldaten, (Unterbrechung zur Linken) den 
ſchimpflichen Abſchied ertheilen wird. (Geläch⸗ 
ter zur Linken. Beifall im Centrum.) 

In den Tuilerien ſind Nachrichten vom Prinzen 
von Joinville aus Rio de Janeiro angekommen, die 
ſehr günſtig lauten ſollen. Nach denſelben wären die 
Unterhandlungen über eine Heirath zwiſchen dem Prin⸗ 
zen und der Prinzeſſin Januaria, der zweiten Schweſter 
des Kaiſers von Braſilien, mit dem beſten Erfolg been⸗ 
digt worden, die Heirath würde nächſtens in Rio voll⸗ 
zogen werden und der Prinz dann ſeine junge Gemah⸗ 
lin nach Frankreich führen. — Die Schweſter des Kö⸗ 
nigs, Madame Adelaide, iſt ſehr krank. — Vor der 
nächſten Mittwoch wird keine öffentliche Sitzung der 
Deputirten: Kammer ſtattfinden, da es in den Bü: 
reaus und den Commiſſionen noch Vieles vorzuarbeiten 
giebt. — Der Handels⸗Vertrag zwiſchen Frank⸗ 
reich und Sardinien iſt in den letzten Tagen des 
verfloſſenen Monats vom ftanzöſiſchen Botſchafter in 
Turin, Marquis von Dalmatien, und dem ſardiniſchen 
Miniſter unterzeichnet worden und dieſer Tage hier 
zur Ratifikation angekommen. L. 8. 

Orleans, 2. März. Der Prozeß des Ange 
klagten Montely, der den Bank⸗Commis Boiſſelier 
ermordet zu haben beſchuldigt iſt, hat eine ſellſame Wen⸗ 
dung genommen. Der Angeſchuldigte behauptet, Boiſſe⸗ 

lier ſei ihm Geld ſchuldig geweſen (300 Frks.); um es 
einzutreiben, ſei er mehrmals nach Orleans gekommen, 
endlich habe Boiſſelier verſprochen, es ihm beſtimmt am 
20ſten November zu zahlen. Er habe wiederum nicht 
Wort gehalten. Auf Montelys Zimmer ſeien beide hef⸗ 
tig in Streit gerathen, und Montely habe endlich ge⸗ 
droht, er werde Boiſſelier beim Chef der Bank verkla⸗ 
gen. Darauf äußerte dieſer, dann müſſe er ſich ums 
Leben bringen; Montely beharrte aber bei ſeiner Dro⸗ 
hung. Darauf ergriff Boiſſelier das Raſirmeſſer, wel⸗ 
ches Montely eben gebraucht hatte, um ſich zu raſiren, 
und ſchnitt ſich, während dieſer ſich einen Augenblick 
umgewandt hatte, den Hals ab. — — Ueber das ſchreck⸗ 
liche Ereigniß habe Montely den Kopf verloren, und 
nur daran gedacht, wie er ſich des Leichnams entledigen 
möge. Dadurch ſei der Verdacht der Ermordung auf 
ihn gefallen. — (Die Ausſage iſt im höchſten Grade 
unwahrſcheinlich, da Montely dann wenigſtens nicht zu 
dem Schein ſeines Verbrechens das Wirkliche gefügt, 
und die Bankzettel im Belauf von über 90,000 Frks. 
entwendet haben würde, die Boiſſelier bei ſich trug. 
Auch das ärztliche Gutachten widerſpricht derſelben. — 
Montely iſt zum Tode verurtheilt.) 


Schwei z. i 
St, Moriz, im Kanton Wallis, 1. März. Die 
letzte Nacht hätte zu ernſten Auftritten führen können. 
Unter dem nichtigen Vorwand, die Geſellſchaft eines 
Maßzkenballes in Monthey habe die Religion verhöhnt, 
wurden für die Abtei, die ſich bedroht glaubte, Männer 
/ Weis i ee 
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aus benachbarten Gemeinden herbeigerufen und in zwei 


oder drei Häuſern der Stadt untergebracht. Sie wur⸗ 
den öffentlich mit Pulver, Blei und Feuerſteinen ver⸗ 
ſehen. Als um halb 8 Uhr Nachts junge St. Mori⸗ 
zer ruhig von Monthei kamen, fiel aus dem Hauſe ei⸗ 
nes Bürgers, wo einige Landleute verſammelt waren, 
ein Piſtolenſchuß auf ſie, was zu Thätlichkeiten führte. 
Einige Bürger wurden verwundet, darunter einer ge⸗ 
fährlich. Durch Dazwiſchenkunft der Ortsbehörde wurde 
der Kampf beigelegt; allein ſchon beim Beginn deſſelben 
war ein Eilbote abgegangen, der den Vorfall nach Mon⸗ 
they berichtete. Bald darauf zogen die Einwohner von 
Monthey mit Feuergewehren und Artillerie heran: da 
ſie aber in St. Moriz auf keinen Widerſtand ſtießen, 
und die daſigen Bürger bereits geſichert fanden, ſo tra⸗ 
ten ſie nach einem Aufenthalt von zwei Stunden den 
Rückmarſch an. Auch aus den entfernten Gemeinden 
des Zehntens Monthey hatten ſich Hülfsmannſchaften 
aufgemacht, konnten aber noch frühzeitig von dem Wi⸗ 
dereintritt der Ruhe in Kenntniß geſetzt werden. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 22. Februar. Der Großadmiral 
Tahir Paſcha iſt ſeines Poſtens enthoben, und der 
bisherige Präſident des Reichsconſeils, Halil Rifaat 
Paſcha zum Capudan Paſcha ernannt worden; das 
hiedurch erledigte Amt eines Reichsconſeils⸗Präſidenten 
wurde dem ehemaligen Finanzminiſter Nafis Paſcha 
zu Theil. — Die Pforte hat ſo eben eine Bekanntma⸗ 
chung hinſichtlich der zwiſchen Konſtantinopel und 
Bagdad hergeſtellten Poſtverbindung erlaſſen. — Das 
egyptiſche Dampfboot „Bulak“, welches den Harem des 
unlängſt in Egypten verſtorbenen Ex⸗Kapudan Paſcha, 
Ahmed Fewzi Paſcha, an Bord führte, iſt, nach⸗ 
dem es in den Dardanellen die Quarantaine beſtanden, 
vor einigen Tagen hier angekommen. — Am 19ten d. 
M. iſt die Einweihung der neu erbauten, unter franzö⸗ 
ſiſchem Schutze ſtehenden Kirche zu St. Peter in Ga⸗ 
lata von dem hieſigen katholiſchen Erzbiſchofe, Mſgr. 
Hillereau, unter den angemeſſenen Feierlichkeiten, vor⸗ 
genommen worden. — Der diesjährige Winter hatte 
bis jetzt in dieſer Hauptſtadt ſowohl als in den Umge⸗ 
bungen einen ungemein milden Charakter. Um ſo auf⸗ 
fallender iſt es, daß im Archipel und in Egypten 
reichlicher Schnee gefallen iſt. — Den neueſten Sani⸗ 
tätsberichten aus Alexandrien zufolge, hatten ſich da⸗ 
ſelbſt wieder einige Peſtfälle ergeben; die dortigen Pro⸗ 
venienzen bleiben daher, wie bisher, einer fünfzehntägi⸗ 
gen Contumaz unterworfen. (Oeſterr. Beob.) 

Amerika. 

New⸗Mork, 6. Februar. Die Fregatte „Indepen⸗ 
dance“ iſt vom Arſenal auf die Rhede von New⸗Pork 
gebracht worden; andere Schiffe rüſten ſich und bereiten 
ſich vor, in See zu ſtechen. Dieſe Rüſtungen ſollen 
ſicherem Vernehmen nach zum Zwecke haben, von dem 
Kaiſer von Marokko Genugthuung für die Inſulten zu 
fordern, die ſich einer feiner Offiziere gegen den Ameri⸗ 
kaniſchen Conſul Herrn Karr erlaubt hatte. Das Ame⸗ 
rikaniſche Kabinet hat die Lauheit, welche der Commo⸗ 
dore Morgan in dieſer Angelegenheit gezeigt hat, gemiß⸗ 
billigt, und wenn die verlangte Genugthuung nicht als⸗ 
bald geleiſtet wird, ſollen die Häfen von Mogador und 
Tanger unverzüglich in Blokadeſtand verſetzt werden. — 
Dagegen will das Journal of Commerce von einem 
eingetroffenen Briefe des Konſuls der Vereinigten Staa⸗ 
ten zu Tanger wiſſen, worin die glückliche Beilegung 


des ganzen Streithandels mit dem Kaiſer von Marokko 


gemeldet würde. Herr Mulloway ſoll in dieſem Briefe 
melden, daß ſeinen Anforderungen von Marokkaniſcher 
Seite willfahrt worden ſei; der Gouverneur von Tan⸗ 
ger, als Veranlaſſer des Streites, ſei ſeines Amtes ent⸗ 
fest, die Amerikaniſche Flagge an der Konſular⸗Standarte 
aufgezogen und von den Batterieen des Platzes ſalutirt 
worden u. ſ. w. Außerdem hätte nach der Mittheilung 
des Herrn Mulloway der vorige Konſul einen Fehler 
gegen die Etikette ſich zu Schulden kommen laſſen, 
woraus dann die Schwierigkeit erwuchs. 

Am 3. Februar iſt wirklich die Oregon⸗Bill im 
Senate durchgegangen. Die Herren Choate und 
Benton führten mehrere Stunden lang eine ſehr leb⸗ 
hafte Debatte über die nordöſtliche Grenzlinie. Als fie 
dann einen Augenblick inne hielten, erklärte Hr. Archer, 
er wünſche dieſer unparlementariſchen und ungeregelten 


Debatte ein Ende zu machen und beantrage daher, die 


Bill in das Comité zurückzuweiſen. Er hoffe, dann 
werde wohl der Paragraph, die Ertheilung von Lände⸗ 
reien an die Anſiedler betreffend, aus der Bill wegge⸗ 
laſſen werden. Nun kam es noch einmal während ei⸗ 
ner ſehr verwirrten Diskuffion zu einem Streite zwi⸗ 
ſchen den vorgenannten beiden Herren darüber, an die 
Nordoſt⸗Grenze nördlich oder ſüdlich von der Jäger⸗In⸗ 
ſel zu ziehen ſei. Die Bill wurde übrigens in das Ge⸗ 
ſammt⸗Comité zurück gewieſen. Die Herren Linn, Se⸗ 
vier und Andere erhoben ſich dort gegen die Weglaſſung 
des Paragraphen wegen Ertheilung von Ländereien an 
Anſiedler aus dem Motiv, teil dann die ganze Bill 
nutz- und wirkungslos werden würde. Herr Calhoun 
hatte vorgezogen, wenn man die Bill an das Comité 


für die auswärtigen Angelegenheiten zurückgewieſen hätte, 


um deren Witkungen auf die auswärtigen Verhälkniſſeſ 


Geſchäft bleibt in Folge fortwährend ungünſtig 


der Union genau zu prüfen. Die Weglaſſung des 9 
ragraphs über die Ertheilung e lee usch 
würde blos einen Theil ſeiner Einwürfe gegen die Bl 
beſeitigen. Endlich wurde der Antrag des Hrn. Ach 
auf Weglaſſung dieſes Paragraphen mit 24 gegen 22 
Stimmen verworfen, eben fo jener des Herrn Caſhonn 
und dann über die dritte Verleſung der Bill 110 
ſtimmt, wobei ſich anfangs 23 Stimmen gegen 
Stimmen ergaben, fo daß der Präſident bereits erkläc 
die Bill ſei verworfen, als ein Senator beantragte, nog 
einmal die einzelnen Ja und Nein zu verleſen. Di 
geſchah, und da zeigte es ſich, daß Herrn Clapton 
Name irrigerweiſe unter den Verneinenden aufge 
worden war. Die Abſtimmung hatte ſonach 24 5 | 
22 Stimmen ergeben, und die Bill war durchgegangeg. 

Herr Benton hat den Antrag geſtellt, den Pre 
denten der Vereinigten Staaten aufzufordern, dem G 
nate, ſofern er es nicht mit dem öffentlichen Inte 
unvereinbar finde, Mittheilung zu machen von der h 
teſtation oder Remonſtration des bisherigen Minſſz 
am Franzöſiſchen Hofe, Generals Caff, gegen den in 
Durchſuchungs⸗Recht betreffenden Vertrag, fo wie tn 
der ganzen darauf bezüglichen Korreſpondenz. 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 12. März. Die in hieſiger Stadt ke 
ſonders herrſchende Sucht aus bloßer Schauluſt im 
Leichen⸗Beerdigungen beizuwohnen, fängt an, von den Ng 
ſchen⸗Dieben als beſonders günſtige Gelegenheit für ihr 
Gewerbe benutzt werden. Am Sten dieſes wurde ge 
Frauensperſon feſtgenommen, bei welcher drei Gelbbeh⸗ 
tel mit Geld gefunden wurden, die fie fo eben in eum 
ſolchen Beerdigungs-Gedränge aus den Taſchen der 
Schauluſtigen an ſich gebracht hatte. SR 

Am loten früh gegen 5 Uhr wurde hinter de 
Canthner Thor⸗Expedition in einem mit Waſſer ange 
füllten Graben ein circa 40 Jahr alter dürftig gekleide⸗ 
ter unbekannter Mann todt gefunden. Br 

Geſtern entleibte ſich ein hieſiger Kaufmann, nach⸗ 
dem entdeckt worden war, daß er Schleſiſche Pfandbriefe 
verfälſcht und fi gegen Deponirung derſelben ein, ib: 
ren falſchen höheren Summen entſprechendes Darlehn 
zu verſchaffen gewußt hatte. 5 

In der beendigten Woche find (exkluſ. 3 todtgebor⸗ 
nen Knaben) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 51 
männliche und 50 weibliche, überhaupt 101 Perfonm, 
Unter dieſen ftarben: an Abzehrung 15, an Alterſchtoſche 
9, an Blattern 1, an Bruchſchaden 1, an Bruſtktank⸗ 
heit 3, an Entbindungsfolge 1, an Fieber 1, an Ge 
hirnleiden 1, an Herzleiden 1, an Keuchhuſten 2, an 
Krämpfen 18, an Luftröhren⸗Entzündung 1, an ur 
genleiden 26, an Maſern I, an Miferere 1, an rheu⸗ 
matiſchem Fieber 1, an Schlag⸗ und Stickfluß 9, an 
Tobſucht 1, an Unterleibskrankheit 1, an Waſſerſucht 6, 
an Zahnleiten 1. — Den Jahren nach befanden ſich 
unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 21, von 1 
bis 5 Jahren 30, von 5 bis 10 Jahren 4, von 10 
bis 20 Jahren 4, von 20 bis 30 Jahren 5, von 30 
bis 40 Jahren 3, von 40 bis 50 Jahren 6, von 50 
bis 60 Jahren 3, von 60 bis 70 Jahren 10, von 
bis 80 Jahren 11, von 80 bis 90 Jahren 4. 

Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebraht 
und verkauft worden: 1579 Scheffel Weizen, 13 
Scheffel Roggen, 581 Scheffel Gerſte und 818 Schi 
fel Hafer. 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier ange 
kommen: 2 Schiffe mit Kalk, 5 Schiffe mit Eise, 
2 Schiffe mit Bohlen, 11 Schiffe mit Brennholz um 
92 Gänge Bauholz. r 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerridt 
erhalten: 1 Klemptner, 1 Butterhändier, 1 Mauerflit 
meiſter, 1 Seiler, 6 Kaufleute, 1 Stellmacher, 1 Aga, 
5 Hausacquirenten, 1 Apotheker, 1 Wattenfabtikal 
2 Schneider, 1 Viktualienhändler, 1 Fleiſcher, 1 Ah, 
ler, 1 Schnürmiederverfertiger, 1 Schuhmacher und f 
Holzhändler. Von dieſen find aus den preußtſchm Pro 
vinzen 25 (darunter aus Breslau 12), aus Mähr 
1 und aus Gallizien 1. 5 


| Handelsbericht. | | 


„Breslau, 12. März. Das hieſige Gettelit 
lauten⸗ 
der, auswärtiger Berichte in einem ſehr gedrückten di 
ftande, Spekulanten haben ſich vom Markte faſt gal 
lich zurückgezogen, und es beſchränkt ſich ſonach be 
Umſatz hauptſaͤchlich auf dasjenige, was zum Con 
eingethan wird. Weißer Weizen, der bei ſchöner AU 
lität nur ſpärlich herankömmt, bedingt 51—54 1 7 
während gelber zu 46—50 Sgr. pro Scheffel 1 fi 
mer findet; Roggen, wovon nach wie vor Dil 10 
Böhmen gekauft wird, gilt 3842 Sgr., Gerſte ich 
Sgt., Erbſen gelten 51—55 Sgr. und für Halt" 
25 — 27 Sgr. pro Scheffel bezahlt. 
. (Fortſetzung in der Beilage.) 


Ait zwei Beilagen, 


| Erſte Beilage 


5 


Montag den 13. März 1843. 


zu NE 61 der Breslauer Zeitung. 


CFortſetzung.) 
Nach rothem Kleeſaamen hat der Begehr etwas nach⸗ 
en, und dies eine Reaction der Preiſe zur Folge 
ehabt, fo daß beſte ſchleſiſche Waare augenblicklich zu 
137% "Reh. und feine zu 13 ¼ Rthl. pro Centner zu 
kaufen if; galltziſche, wovon bedeutende Quantitäten hier 
lagern, it in guter Beſchaffenheit mit 12%, Rehl. pro 
Centner zu haben. In lebhafter Frage behauptet ſich 
dagegen weiße Sgat, die in Prima⸗Qualität zu 14% 
pt. Abzug finde,, BEER 
Raps und Rübs zeigen ſich nur bei Kleinigkeiten, 
und gelten reſp. 100 — 102 Sgr. und 90— 92 Sgr.: 
pro Scheffel. a ae : 
In Rüböl ging längere Zeit nichts von Belang 
um, es ſcheint indeß wieder einige Meinung dafür auf⸗ 
kommen zu wollen und Inhaber fangen an, mit ihren 
Forderungen feſter zu werden. Rohe Waare iſt auf 
12%, Rthl. und raffinitte, die zuletzt mit 12% Rthl. 
bezahlt ward, auf 13—13Y, Rthl. pro Centner gehal⸗ 
ten. Mit ruſſiſchem Säeleinſaamen, wovon ſchon an⸗ 
ſehnliche Parthien hier eingetroffen find, war ges in dies 
fen Tagen ziemlich lebhaft; Pernauer, in loco, bedang 
11% Rthl., und ſchwimmende Waare 11½2 Rehl. 
pro Tonne ab Stettin; für, ſich noch auf dem Waſſer 
befindenden Rigaer wird 94, Rthl. pro Tonne, ab 
Stettin, gefordert, und bereits hier angekommener auf 
9% Rthl. pro Tonne gehalten. 7 
Blauholz, Domingo, 2, —21½¼ Rthl. pro Cent⸗ 
ner; auf eine, in 6 Rthl. Fracht pro Laſt, von Stettin 
auf hier ſchwimmende und 22 Rihl. geforderte Par⸗ 
thie find. 2742 Rthl. vergebens geboten. Campeche 
3% Rthl. Cuda⸗Gelbholz 3%, à A Kthl. pro Centner. 
Röthe und Krapp, ohne beſondern Umgang, da 
Vorräthe eben nicht bedeutend ſind und Aufträge fehlen. 


Feine Herbſt⸗Röthe 14% Rthl., feine Sommer⸗Röthe 


9% Rthl. und Krapp in guter Waare 14 Rthl. pro 
Centner. 8 

Spiritus hat ſich auf 9½ Rthl. pro Eimer von 
60 preußiſchen Quart, 80% nach Tralles, im Preiſe 
gedrückt. 

Zink in loco 6% Rthl., ab Kofel 6%, Rthl. pro 
Centner. In Zucker findet ein ſehr lebhafter Verkehr 
ſtatt, und es dürfte faſt mit Gewißheit eine baldige 
Steigerung der Preiſe anzunehmen fein. Fein ord. 
Raffinad 21 ½ Rthl., ord. dto. 21 Rthl., fein Melis 
20%, Rthl., ord. dto. 11 ½ Rthl. pro Centner. Träge 
geht es dagegen mit Kaffee und gilt f. m. Cuba 9¼ 
Sgr., Portorico 7%, Sgr. und Domingo 6% Sgr. 
pro Pfd. verſteuert. Die Preiſe von Heringen ſind im 
Weichen begriffen, und dürften bald eine weſentlich wei⸗ 
tere Reaction erfahren, da die Frage für dieſen Artikel 
nachläßt, die Vorräthe davon aber noch bedeutend ſind. 
Schotten-Heringe 12 Rthl., Berger-Heringe 9 Rehl. 
pro Tonne, verſt, hieſige Höhung. 8 


* Breslau, 12. März. In der Woche vom 5. 
bis 12. März c. ſind auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
2,881 Perſonen gefahren. Die Einnahme betrug 1,514 
Thaler. 


+ Breslau, 11. März. Einige Leipziger Blätter, 
zuletzt die Berliner Voß'ſche Zeitung, haben über einen 
zum Ausbruch gekommenen (2) Conflikt der hieſigen 

Schneidermeiſter mit den jüdiſchen Kleider- 
händlern Berichte, von Breslau aus datirt, enthalten. 
Es heißt, daß ſich die erſteren durch die Thätigkeit der 
letzteren vielfach beeinträchtigt und gefährdet fühlen und 
nach mehrfachen anderweitigen Schritten des Königs 
Majeſtät die Bitte um Abhilfe und Schutz vorgelegt 
haben. Die VBerichterftatter verſchweigen wohlweislich, 
daß die von ihnen angeführten Schritte der Schneider: 
meiſter, wie wir wiſſen, bereits im September v. J. 
erfolgt ſind, daß demnach die jetzt herrſchende dumpfe 
Gährung, mit welcher ſie ihre Mittheilung ausdekorirt 
haben, eine reine Phantasmagorie ihres eigenen Kopfes 
iſt. Schon hieraus erhellt ungefähr die Lauterkeit der 
Abſicht bei Abfaſſung der Berichte. Wir beklagen aber 
duch die verwilderte, fanatiſche Leidenſchaftlichkeit, mit 
weicher namentlich der eine derſelben, in den „Freiku⸗ 
En“, abgefaßt iſt. Die wohlmeinende Geſinnung und 
kubige Ueberlegung müſſen ſich mit aufrichtigem Schmerze 
von einer öffentlichen Darlegung abwenden, die, wie 
hier geſchehen, weder Uebertreibungen und Entſtellun⸗ 
gen, noch gehäſſige Inſinuationen, Verläumdungen und 
ſogar Drohungen verſchmäht. Wir glauben an den be⸗ 
haupteten Nothſtand vieler der hier etablirten Schnei⸗ 
dermeiſter, finden aber ſeine natürliche Erklärung in der 
zugleich an 
lich, daß fie die Quelle des Nothſtandes in der Con⸗ 
cürrenz der jüdiſchen Kleiderhändler ſuchen und zur Ver⸗ 
theidigung ihrer Exiſtenz kein irgendwie geſetzliches Mit⸗ 
tel außer Acht laſſen. So lange es ſich jedoch ledig⸗ 
lich um eine Concurre 


gegebenen Zahl derſeiben. Es iſt auch erklär⸗ 


nz handelt, ſo lange die Schnei⸗ 


dermeiſter einräumen müſſen, daß ſich die jüdiſchen Klei⸗ 
derhändler bei Ausübung ihtes Gewerbes keiner uner⸗ 
laubten Handlung ſchuldig machen, ſondern jene Con⸗ 
currenz lediglich durch rührigen Eifer geſteigert haben, 
vermögen wir nicht einzuſehen, wie in unſerer Stadt 
exceptionelle Repreſſivmaßregeln gegen die jüdiſchen Klei⸗ 
derhändler gerechtfertigt erſcheinen ſollen. Die jüdiſchen 
Kleiderhändler fabriziren, ſo heißt es, zu fabelhaften Prei⸗ 
ſen, ſie drängen ihren Kunden Kleider auf, ſie bringen 
die Schneidermeiſter um reele Arbeit, Tuchfabrikanten, 
Tuchmacher und viele andere Zeugfabrikanten um das 
Ihre — es iſt unglaublich, daß man mit derartigen 
Motiven die Unerläßlichkeit einer Beſchränkung und Ver⸗ 
änderung des gegenwärtigen Zuſtandes der freien Indu⸗ 
ſtrie vor dem Publikum begründen will. Was ſind fa⸗ 
belhafte Preiſe? Schlagen die jüdiſchen Kleiderhändler 
ihre Waaren mit offenbarem Nachtheile los oder nur 
mit einem Minimum des Gewinnes, bei dem zwar 
ſie, nicht aber die Schneidermeiſter beſtehen 
können? Wenn dieſelben Hände, der Natur der Sache 
nach, hier und dort beſchäftigt, überhaupt die gleichen Ar⸗ 
beitskräfte auf beiden Seiten aufgewendet werden, aus 
welchen Gründen iſt der Kleiderhändler und nicht der 
Schneidermeiſter im Stande, dieſelben zu beſchaffen? 
Was iſt das für ein thörichter Vorwurf, daß die Klei⸗ 
derhändler ihren Kunden Kleider aufdrängen? 
Wer in der Welt ſoll glauben, daß die Fabrikan⸗ 
ten des Materials verkürzt werden, wenn ſie an Klei⸗ 
derhändler verkaufen, daß ſie aber im Gegentheil nicht 
verkürzt werden, wenn ſie an Schneidermeiſter verkaufen? 
Das Publikum allein iſt Richter über die Güte der 
Arbeit. Soll es unter eine Obervormundſchaft geſtellt, 
fol es gezwungen werden, feinen Bedarf von Schnei⸗ 
dermeiſtern zu entnehmen, weil dieſe ein Privilegium 
ſtets reeler Arbeit zu beſitzen meinen? Wenn jedoch 
angeführt wird, daß die jüdiſchen Kleiderhändler mit 
Umgehung der geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen ihr Gewerbe treiben, ſich als Schneidermeiſter 
geriren, ohne es zu ſein, mit Kleidern hauſiren, 
ohne die Befugniß des Hauſirhandels zu haben, oder 
daß ſie bei unbefugt ſelbſtſtändig arbeitenden Geſellen 
Kleider anfertigen laſſen, ſo ſind die beſtehenden Geſetze 
jedenfalls ausreichend, um den Schneidermeiſtern Schutz 
zu gewähren. Sie mögen nur achtſam ſein auf unbefug⸗ 
ten Gewerbebetrieb, und wo ſie ihn wahrnehmen, in 
jedem einzelnen Falle die Strenge der Geſetze an⸗ 
rufen, eine Aufforderung, die, wenn wir recht berichtet 
worden ſind, auch Seitens der Behörde zu der Zeit an 
ſie ergangen iſt, als ſie ihre dahin lautenden Klagen und 
Beſchwerden einreichten. Es iſt uns aber kein Fall be⸗ 
kannt, daß in Folge der Aufforderung eine der allgemei⸗ 
nen Klagen und Beſchwerden ſpeziell motivirt und der 
kompetenten Behörde Gelegenheit gegeben worden wäre, 
eine Verletzung der, wie bekannt, ſtrengen geſetzlichen 
Vorſchriften zu ahnden. Die Schneidermeiſter unſerer 
Stadt werden es den Berichterſtattern nicht zu Dank 
wiſſen, daß ſich dieſelben mit ſo augenſcheinlicher Unge⸗ 
ſchicklichkeit u. Unkenntniß zu ihren Mandatarien aufgewor⸗ 
fen und vorgezogen haben, ſtatt zu ſeiner Zeit mit einer 
ruhigen, rechtlichen und gründlichen Darſtellung, nun mit 
dem Scandal auf die öffentliche Meinung zu wirken. 


8 Theater. ; Ki 
Sonnabend den 11. März. Zum Benefiz 
für Herrn Ditt, zum erſten Male: „Der Feen⸗ 
fee.” Große romantiſche Oper mit Ballet in 5 Auf: 
zügen von Seribe und Melesville, aus dem Fran⸗ 
zöſiſchen überſetzt von J. L. Grünbaum. Muſik von 
Auber. Unſer alte wackere und treuherzige Muſäus 
in den Händen von Scribe und Melesville — welcher 
deutſche Poet hat ihnen vielleicht „den geraubten Schleier“ 
als ein treffliches Opern⸗Sujet angeprieſen oder gar in 
einer eigenen ſchüchternen Vorbearbeitung zu freundlicher 
Benutzung übergeben? In der That, unſere deutſche 
Romantik nimmt ſich unter dem dramatiſchen Haus: 
kleide, in welches ſie die franzöſiſchen Romantiker mit 
ihrer ſtets praktiſchen Geſinnung geſteckt haben, ein we⸗ 
nig verwunderlich aus. Sie verſetzten ſich, ſo gut ſie 
es vermochten, in das phantaſtiſche Deutſchland, in die 
„ſchrecklichen Berge des Harzes, voll Feen und Gno⸗ 
men, Rieſen und Zwergen“, ſie vertieften ſich mit aller 
Macht ihrer ſpröden Anſchauung in das träumeriſche 
Weſen eines deutſchen Studenten, deſſen Inneres „von 
einer unnennbaren Sehnſucht, einer geheimnißvollen 
Ahnung verzehrt wird“, ſie bemächtigten ſich „dieſer hol⸗ 
den Töchter der Luft“, welche, wie ſie mit ganz Frank⸗ 
reich glauben, noch heut die auserwählten Lieblinge der 
deutſchen Poeſie ſind, in ſo luftigem und idealen Sinne, 
als ihre Phantaſie, die ſich ſonſt auf dem parkettirten 
Boden der Salon's, zwiſchen den handgreiflichen Ver⸗ 
hältniſſen der eleganten Geſellſchaft bewegt, ausreichen 
wollte. Und was iſt aus unſerem phantaſtiſchen Deutſch⸗ 


Feen geworden? Wir werden gegen die Muſik kein Un⸗ 
recht begehen, wenn wir ſie vorläufig allen andern Be⸗ 
fandtheilen der Oper nachſtellen und ſowohl dem Texte 
als dem äußeren Apparate, mit dem er auf unſe⸗ 
rer Bühne erſchienen iſt, den Vorrang geben. — Der 
junge Student Albert, der, wie Fauſt, des Wiſſens 


Drang im Buſen brennen fühlt, ohne eine Befriedi⸗ 


gung für die Sehnſucht feines Herzens zu finden, iſt 
mit feinen ehrenwerthen Commilitonen auf elner Fuß⸗ 
Partie oder einem Jagdzuge — der Text läßt uns dar⸗ 
über im Unklaren — in die wilden Bergſchluchten des 
Harzes gekommen, zum See der Feen, welche ſich darin 
am Mittag baden. Seine Gefährten entfliehen, als ſie 
hören, wie gefährlich es ſei, die Geiſter zu belauſchen. Aber 
Albert bleibt, von ſeiner Sehnſucht angezogen; er ſieht 
die Feen durch die Lüfte herbeieilen und ſich in den 
Fluthen des See's niederlaſſen. Er hört, — die Feen 
ſind ſo unvorſichtig es auszuplaudern — daß in ihrem 
Schleier ihre Macht ruhe. Mit ihm ſind ſie unſterb⸗ 
lich und können ſich in die Lüfte erheben. Seiner ver⸗ 
luſtig, müſſen fie auf der Erde zurückbleiben und der 
Menſchen Loos theilen. Die poetiſche Schwärmerei 
Alberts iſt ſtärker, als ſeine Gewiſſenhaftigkeit. Er 
raubt den Schleier Zeila's, der ſchönſten unter den 
lieblichen Geſtalten, und zwingt ſie dadurch auf der Erde 
zu bleiben. Ein Sturm bricht los. Die Schweſtern 
entfliehen. Die arme Zeila kann ihnen nicht fol⸗ 
gen; ſie muß in Wind und Wetter, einſam und 
verlaſſen, — denn auch Albert iſt von ſeinen Ge⸗ 
fährten weggeführt worden — zurückbleiben. Albert 
iſt aber auch in anderen Beziehungen eine wahrhaft 
dichteriſche Natur. Er hat Schulden; ein Reſt von 
vollen dreißig Thalern in Golde knüpft ihn unauflöslich 
an die Cölner Wirthin Margarethe. Man ſieht, die 
Poeten ſind ſich zu allen Zeiten gleich geweſen. Dieſe 
dreißig Thaler in Golde, welche Albert der Wirthin 
ſchuldet, ſoll er mit ſeiner Hand bezahlen. Die Wirthin 
iſt ſo gütig, ihn dafür heirathen zu wollen. Albert 
ſcheint früher nicht abgeneigt geweſen zu ſein. Nachdem 


er jedoch Zeila geſehen, iſt ihm ſein Herz wichtiger, als 


die dreißig Thaler. Er will ſie von dem Juden Iſſa⸗ 
char borgen. Aber Shylok-Iſſachar verlangt als 
Pfand Leben und Blut; ſein Begehren kühlt die 


Schwärmerei Alberts ab. Er geht in das Geſchäft nicht 


ein. Unterdeß kommt Zeila in das Gaſthaus und bie⸗ 
tet ſich der Wirthin gratis als Magd an. Ihre Pro⸗ 
poſition wird acceptirt. Nach ihr kommt der Graf Ru⸗ 
dolph von Kronenburg. Die feudale Ritterzeit wird in 
ihm mit furchtbaren Farben geſchildert. Der Graf for⸗ 
dert Ehrfurcht von Allen, er erzählt uns, daß er ein 
König ſei, der ſich durch das Murren eines dummen Bauers 
nicht abhalten laſſe, auf ſeinen Fluren und Saaten den 
Hirſch zu hetzen. Bei aller ſeiner Erhabenheit bewirbt 
er ſich um die hübſche Wirthin mit galanten Betheue⸗ 
rungen und haßt natürlich Albert, der ihm in dieſen 
ſeinen zärtlichen Unternehmungen im Wege ſteht. Albert 
und Zeila ſehen ſich, ſie erkennt ihn, er glaubt ſie wie⸗ 
der zu erkennen. Die Sympathien ihrer Seelen wach⸗ 
ſen, Albert ſinkt zu ihren Füßen nieder. Die Wirthin 
ſieht es und Rudolph, dem Zeila auf der Stelle gefiel. 
Die Wirthin jagt die unglückliche Fee fort. Albert 
bietet ihr ſeinen Schutz und will mit ihr fort. Aber die 
unfeligen dreißig Thaler in Golde halten ihn feſt. Jetzt 
geht er auf den Vorſchlag Iſſachars ein. Er verpfän⸗ 
det für dreißig Thaler Leben und Blut, bezahlt ſeine 
Gläubigerin und eilt mit Zeila von dannen. Der welt: 
kluge Rudolph läßt ſich den Wechſel auf der Stelle von 
Iſſachar cediren. Er baut argliſtige Hoffnungen und 
Pläne darauf, daß Albert zugleich ein Student, ein Poet 
und ein Verliebter iſt. Schon in der ungewiſſen Zeit, 
wo die Oper ſpielt, pflegten ſich dieſe Perſonen nicht 
äußerſt pünktlich um die Verfallzeit eines Wechſels zu 
bekümmern. — Albert und Zeila führen jetzt eine gemein⸗ 
ſame unſchuldige Bruder- und Schweſter-Wirlhſchaft. 
Er hat ihr geſchworen, nie von Liebe zu ſprechen; die 
dreißig Thaler in Golde, der Schmerz und die Laſt ſei⸗ 
nes Lebens, ſind, wahrſcheinlich durch ſchriftſtelleriſche 
Arbeiten, weil wir ihn mit Schreiben beſchäftigt ſehen, 
verdient. Bei ſo vielem Glücke ſtört ihn nur ſein Schwur. 
Er fordert plötzlich Zeila's Liebe, er wird dringend — 
da ertönt in den Lüften der Geſang der- Feenz Zeila 
entdeckt ihm, daß ſie die Fee ſei, welche er am See 
entdeckt habe. Sein Gewiſſen rührt ihn, er giebt ihr 
den geraubten Schleier zurück. Zeila aber nimmt ihn 
nicht und jetzt, nach den Geſtändniſſen der Liebe, nach 
den Verſicherungen der Treue, gehen ſie vereint zum hei⸗ 
ligen drei Königsfeſte. Der große Cölner Markt erſcheint 
vor unſeren Augen; in der Ferne erhebt ſich der Dom 
in einer prächtigen Fernausſicht durch die Straßen 
und Gebäude. Ganz Cöln iſt auf den Beinen. Auch 
Graf Rudolph mit Margarethen, welche im Ver⸗ 


druß getäuſchter Liebe mit ihm eine Ehe zur linken 
land, unſeren träumeriſchen Studenten, unferen luftigen Hand geſchloſſen zu haben ſcheint. Die Kuchen 
5 0 5 „ Sr 


* 


* 


Das Feſt beginnt. 


Bachus und Ariadne, von Satyrn gezogen. 


* 


werden von Bäckermädchen unter die Anweſenden ver⸗ 
theilt. Zeila iſt die Glückliche, ſie findet in ihrem 
Kuchen die Bohne, wird als Bohnen-Königin pro⸗ 
klamirt, erwählt natürlich den Geliebten, dem ein Gau⸗ 
ner leider die dreißig Thaler in Golde aus der Taſche 
geſtohlen hat, zum König und beſteigt mit ihm den Thron. 
Die heiligen drei Könige 
ziehen pomphaft ein. Soldaten eröffnen den Zug; ihnen 


folgen, von Fahnenſchwenkern angeführt, die vorzüglich⸗ 


ſten Gewerke mit ihren Fahnen: die Fruchthändler, die 
Sticker, die Strumpfwirker, die Goldſchmiede, die Schlof: 
ſer, die Waffenſchmiede, die Sattler, die Fiſchhändler, 
die Schiffer. Nach ihnen erſcheinen die Doktoren und 


Profeſſoren der Stadt, die Pilger und Schiffbrüchigen, 


welche ſich eines Gelübdes wegen bei der Prozeſſion ein⸗ 
fanden, Hellebardiere, dann die heiligen drei Könige, ge⸗ 
folgt von ſchwarzen Sklaven, welche reich geſchmückte 
Pferde führen, dann vornehme Herren, die aus Andacht 
der Feierlichkeit beiwohnen, Stratio ten, als orientaliſche 
Eskorte der Könige, hinter ihnen, in der Mitte von 
phantaſtiſchen Ungeheuern, drei von Negern geführte Hip: 
pogryphe, auf denen Narren, die Trompete blaſend, rei⸗ 
ten, in buntfarbigen, ſilbergeſtickten Mänteln mit dem 
Wappen der Stadt Köln; es folgt endlich Silen, von 
luſtigen Satyrn, Faunen und Bachanten umgeben, und 
Das Feſt 
endet mit einem Bachanten⸗Tanze, als die Singeuhr 
ſchlägt und die Verfallzeit des Wechſels verkündet. Graf 
Rudolph bittet um Zahlung. Der arme Albert kann 
nicht zahlen und fällt — hierin unterſcheidet ſich die 
Zeit der Oper merklich von unſerer Zeit — aus Schreck, 
da er ſich beſtohlen ſieht, in Ohnmacht. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit zieht ihm Margarethe den Schleier Zeila's aus 
dem Buſen, wo er ihn aufbewahrt. Graf Rudolph 
ruft Bewaffnete, um Albert „der jetzt nach den Geſetzen 


des Landes ſein Knecht und Sklave iſt“ zu verhaften. 


wieder. 


* 


unangenehme Dinge. 


„Engel des Himmels, ſtets denk' ich dein! 


Die Studenten und das Volk wollen es nicht leiden. 


Es kommt zum wilden Handgemenge. Zeila ſtürzt ſich 
in die Mitte der Kämpfenden und wird von Albert ver: 
wundet. — Wir finden denſelben in Rudolphs Schloſſe 
Margarethe, deren Liebe neu erwacht iſt, hat 
ihn aus dem Kerker befreit; aber er kann ihr zur Flucht 
nicht folgen. Der Schmerz, Zeila getödtet zu haben, 
verwirrte ſeinen Kopf; er ſoll als Narr am Tiſche Ru⸗ 
dolphs dienen, ſagt aber dieſem und ſeinen Gäſten höchſt 
Rudolph, endlich erbittert, will 
ihn tödten. Da erſcheint Zeila, übrigens geſund und 
munter. Um Albert von dem Tode zu retten, nimmt 
ſie Rudolphs Hand an. Albert hat bei ihrem Anblick 
den Verſtand wieder erhalten. Er beſchwört Margarethe, 
ihm oder wenigſtens Zeila den Schleier auszuhändigen, 
den ſie, wie er erfährt, beſitzt. Er verſpricht ihr ſeine 
Hand dafür. Rudolph und Zeila gehen zur Trauung. 
Da giebt ihr Margarethe den Schleier. Der Geſang 
der Feen erklingt wieder in den Lüften. Zeila nimmt 
den zauberiſchen Schleier und fliegt durch das Fenſter 
den Schweſtern nach, auf und davon. Die Anweſen⸗ 
den ſind, wie man denken kann, vor Erſtaunen wie ver⸗ 
ſteinert. Albert ruft ihr mit ſchmerzlicher Freude nach: 
Geh' nun 
verklärt in deine Heimath ein!“ — Der letzte Akt bringt 
uns in die luftige Wolkenheimath Zeila's. Sie ſchläft 
in ihrem Kummer und Schmerz. Die Schweſtern ſin⸗ 
gen ihr ſanfte Schlummerlieder. Ihre Seele vermag 
nicht mehr, ſich des ſteten Tanzes, des ſteten Geſanges, 
bei welchem die guten Feen leben, zu freuen.. Sie 
wünſcht „Stürme, die Ruhe zu beleben.“ In ſolchem 
Trübſal läßt ihr die gütige Königin unvermuthet einen 
Wunſch frei und Zeila wünſcht, daß fie zur Erde und 
zum Geliebten wiederkehren und dem Glanze und der 
Unſterblichkeit entfagen darf. Die Königin gewährt die 
Bitte. Zeila eilt zur Erde nieder aus den hohen 
Regionen. Wir ſehen, wie ſie durch die Lüfte ſchwebt; 
es erſcheint die Erde, allmählig Deutſchland, das ſtolze 
Köln, das Haus, endlich das Zimmer, in welchem ſie 
früher mit Albert ſo glückliche Stunden lebte. Albert 
wollte eben in wilder Verzweiflung ſein Leben enden. 
Da naht ihm Zeila auf ihrer Wolke. Der Vorhang 


fällt bei der Vereinigung der Liebenden. 


Wir haben für heute nur hinzuzufügen, daß die 
Oper entſchiedenen Beifall des bis in den letzten Raum 
dicht gefüllten Hauſes gefunden hat. Schon nach den 
erſten Akten wurden Dlle. Schulze, Hr. Ditt, Hr. 


Rottmayer und Hr. Pape wiederholt gerufen. Am 


Schluſſe rief man außer ihnen auch ſämmtliche Mit⸗ 
wirkende. i ; L 


(Salznoth im Rothenburger Kreiſe, R.⸗B. 
Liegnitz) Der durch den vorjährigen Waſſermangel 
gegenwärtig herrſchenden Futternoth hat ſich bei uns 
auch noch zum Ueberfluß eine Salznoth zugeſellt. Seit 
Anfang dieſes Jahres fehlt in der uns zugewieſenen, 
ſchon feit langen Jahren beſtehenden Salz⸗Niederlage zu 
Niesky faſt beſtändig dieſes unentbehrlichſte aller Pro⸗ 
dukte. Man iſt deshalb gezwungen, den Bedarf davon 
aus den nach Ortslage drei bis vier Meilen entfernten 


nächſten Niederlagen, mit ziemlichen Koſten, die auf 


eigene Rechnung laufen, herbeizuholen. Iſt ein ſolcher 
Zuſtand einer Salz⸗Niederlage ein normaler und geſetz⸗ 


— 452 — 
lich zuſtändiger? Oder ſollte ein ſolches Verhältniß 
nicht öffentlich durch das Kreisblatt bekannt gemacht 


werden, damit niemand vergeblicherweiſe hinführe? An⸗ 
fang März. — Ein Salzhändler. (Berlin. N.) 


Wohlau, 8. März. Der königliche Landrath des 
Steinauer Kreiſes Herr Freiherr von Wechmar 
hat in einem Eirculair vom 8. Februar 6. zur Sprache 
gebracht, welche Vortheile dem Strich Landes am rech⸗ 
ten Oderufer zwiſchen Breslau und Glogau dadurch 
zukommen würden, wenn beide Ufer dieſer Odergegend 
durch eine waſſerfreie Straße enger verbunden 
würden, dazu iſt gleichzeitig Steinau als Mittel⸗ 
unkt und einziger zweckmäßiger Ort bezeichnet. Es 
wird darin von einem Brückenbau, welcher einen Ko⸗ 
ſten⸗Aufwand von 70— 80,000 Rthlr. erheiſchen würde, 
vorläufig abſtrahirt und nur hingewieſen auf den Bau 
einer waſſerfreien Straße am rechten Oderufer inner⸗ 
halb des Nimkowitzer Polterdammes mit Ueberbrückung 
der alten Oder (Peitſche) an dem Ibsdorfer Haupt⸗ 
damm hinüber, und Regulirung der mit dieſem Punkte 
in Verbindung zu ſetzenden Straßen über Ibsdorf nach 
Winzig und über Kunzendorf nach Wohlau. — Da bei, 
einem mäßig hohen Waſſerſtande ſämmtliche Oderfäh⸗ 
ren zwiſchen Breslau und Glogau außer Thätigkeit ge⸗ 
ſetzt werden; die Steinauer ſelbſt bei dem höchſten Waf- 
ſerſtande zu befahren wäre, ſo iſt der Vortheil, welcher 
dieſen Gegenden dadurch erwächſt, unberechenbar. Das 
Kapital per 10,000 Thlr. zum Bau der Paſſage 
ſoll durch 2000 Actienzeichnungen a 5 Thlr. beſchafft 
werden, für die Einzelnen äußerſt geringe Opfer. In 
34 Jahren, ja gewiß ſchon früher, iſt das ganze Ka⸗ 
pital amortiſirt, indem jährlich mindeſtens 60 Actien 
zur Ziehung kommen. (Schleſ. Kreisbote,) 


* Steinfeiffen, 9. März. In der verfloſſenen 
Nacht mußte ein hieſiger Bauer eine ſeiner Kühe, die 
ſchon mehrere Tage nicht mehr ſtehen konnte, ſchlachten 
laſſen. Da die Kuh in etwa ſieben Wochen das Kalb 
haben ſollte, ſo wurde daſſelbe von ihr genommen. Es 
iſt ein vollſtändig ausgebildetes, ungewöhnlich ſtarkes 
Kalb mit zwei Köpfen. Hals und Hinterkopf find ein⸗ 
fach; das eine Angeſicht iſt mehr nach der Seite gerich⸗ 
tet. Zwei Augen ſtehen vorn und zwei an der Seite. 
Die Ohren, deren nur zwei vorhanden ſind, ſtehen eng 
beiſammen, am Hinterkopfe, nahe am Halſe. Die übri⸗ 
gen Theile der beiden Köpfe ſind gewöhnlich. — Das 
Thier dürfte ſich für ein Naturalien⸗Kabinet eignen, und 
der Eigenthümer gern bereit ſein, es gegen eine geringe 
Entſchädigung für dieſen Zweck abzulaſſen. ER 


Mannigfaltiges. 


— Man meldet aus Dresden: „Nach mehr als 50 
Jahren wurde am Öten d. zum erſten Male wieder 
zur Feier des Namenstages Sr. Majeſtät des Königs 
Gluck's Armide in Scene geſetzt. Die diesfallſigen 
Koſten an neuen Dekorationen und Koſtümes ſollen an 
10,000 Rthlr. betragen. Dies und der Wunſch, die 
Begrüßung des Königs von Seiten des Publikums mit 
verherrlichen zu helfen, hatte einen Andrang verurſacht, 
wie er ſeit Eröffnung des neuen Theaters unerhört war. 
Man ſchätzt die Zahl über 1800 Perſonen. Von den 
darftellenden Perſonen erwarb beſonders Mad. Schrd- 
der⸗Devrient rauſchenden Applaus. Gegen die Be⸗ 
hauptung, als werde uns dieſe Künſtlerin für immer 
verlaſſen, gewinnt das Gerücht an Wahrfcheinlichkeit, 
daß ihre Abweſenheit nur eine temporäre ſein wird.“ 

— In Paris hat man beſchloſſen, den treuen und 
eifrigen Lehrern von fünf zu fünf Jahren 200 Fres. 
(50 Rthlr.) Gehaltszulage zu geben, bis ihr Gehalt 
2400 Fres. (600 Regie.) beträgt; im Naſſauiſchen fteht 
der Gymnaſial-Direktor im Range eines Collegienraths, 
der Gymnaſial-Lehrer im Range eines charakteriſirten 
Rathes; — wo wird im Preußiſchen ein ähnliches Ge⸗ 
ſetz, wie in Paris, vorbereitet, wo haben die Lehrer ir⸗ 
gend einen Rang im Verhältniß zu den andern Staats⸗ 
beamten? Die meiſten preußiſchen Lehrer ſind nicht ein⸗ 
mal Staatsdiener. Preußen mag in der Organiſation 
weit vorgeſchritten ſein, in Bezug auf das Lehrerweſen, 
d. h. auf die Würdigung der Lehrer, ſteht es eben fo 
weit nach. Preußen iſt in dieſer Hinſicht mit England 
in Bezug auf das Manufakturweſen zu vergleichen; dort 
verkümmern und verkrüppeln Tauſende von Kindern bei 
den fürchterlichen Maſchinen in den Fabriken, hier Hun⸗ 
derte von Lehrern bei der ſteigenden Kultur der Schu⸗ 
len; dafür iſt England der am meiſten im Fabrik und 
Manufakturweſen, Preußen der am meiſten im Schul⸗ 
weſen vorgeſchrittene Staat, (Pr. V. Schul⸗Z.) 


— (Luzern.) Ein Augen⸗ und Ohrenzeuge bez 
richtet über die Jeſuitenmiſſlon in Rickenbach Dinge, 
welche die Aechtheit der in Surſee von katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen nachgeſchriebenen Jeſuitenpredigten vollkommen zu 
beftätigen geeignet ſind. P. Burgſtaller ſagt: „Wer 
hoffärthig iſt und auf den Tanz geht, fährt im Dampf⸗ 
wagen der Hölle zu.“ Alles öffentliche Tanzen, alles 


Beiſammenſein von Leuten verſchiedenen Geſchlechts un: 5 


ler vier Augen ſei Todfünde, denn eher als in einer 
Viertelſtunde ſei alle Ehre, alle Schamhaftigkeit 1855 al⸗ 
les Glück für immer verloren. (Frkf. J.) 


barin die Maske abgenommen hatte und — feine Frau 


N 


— Aus Oberheſſen, Ende Februar, meldet hie 
Großh. Heſſ. 3. „In Gemäßheit einer höchſten My; 
fung an ſämmtliche Kreisräthe der Provinz Obaheſſ 
d. d. 24. Febr. wird poltzellcch verfügt: „„Der A 
von Kartoffeln durch Branntweinbrenner, fo wie 4 N 
haupt der Verkauf von Kartoffeln zum Branntweſſhen 
nen in den Monaten März, April und Mai l. In 
bei einer in jedem Zuwiderhandlungsfalle von dem zu. 
fer zu entrichtenden Strafe von zwei Gulden für zehn 
gekaufte Malter Kartoffeln verboten.““ e 


— Einer der letzten Maskenbälle in Part 
hat einem Manne eine intereſſante Scene bereit 
Der Mann iſt ſehr reich, lebte aber gern eingegogn I 
während feine Frau Aufwand zu machen wünſchte: u 
fo war ihre Ehe unglücklich, zumal da die Frau ſih 
eigenfinnig auf ihren Wünſchen beſtand. Es kam m, 
lich zum Scheidungs-Prozeſſe; der Mann bot fein 
Frau eine jährliche Rente von 1000 Thlrn., ſie g 
verlangte 4000. Das Gericht hatte in erſter Jin 
gegen fie und zu Gunſten des Mannes entſchieden. 9 
kam er auf den unglücklichen Einfall, um ſich zu zy 
ſtreuen, einen Maskenball in der großen Oper zu h 
ſuchen. Hier hing ſich bald eine hübſche, niedlſz 
Maske an feinen Arm; der unglückliche Ehemann ir 
terhielt fich ganz vortrefflich lange Zeit mit ihr, und 
kamen endlich überein, mit einander zu ſoupiren. © 
begaben ſich in ein Zimmer und ſpeiſeten; die Dam 
war aber nicht zu bewegen, die Maske abzulegen. End: 
lich wurde heftig an die Thür geklopft, und der Mau 
ſah ſich genöthigt, zu öffnen. Es waren Freunde von 
ihm, und als er ſich umdrehte, ſah er, daß feine Nach 


war, die ſogleich den Eintretenden mit den Worten ent: 
gegen kam, fie ſähen, daß fie ſich wieder verſöhnt hit: 
ten, und alle Gerüchte, die man ausgeſtreut his, 
Verläumdungen geweſen wären. Der Mann war so 
beſtürzt, daß er nichts zu ſagen wußte, und mit feine 
Frau nach Hauſe fuhr. Er war in eine Schlinge ge⸗ 
gangen, welche ihm die Frau auf Anrathen ihres Ab: 
vokaten gelegt hatte. Die Ausſöhnung war erfolgt, 
dies konnten Zeugen beſtätigen, und das Gericht durfte 
alſo die Scheidung nicht ausſprechen. „Von nun an“ 
ſagte die Frau zu dem Armen, „werde ich vorfiähtig 
Alles vermeiden, was einen Grund zur Scheidung ab 
geben könnte. Wenn ich nicht 5000 Thlr. Rente e 
halte, bleibe ich deine Frau. 3 

— Ein Galeerenſträfling in Breſt, Namis 
Lambert, hat mehrere für die Eiſen bahnen wid; 
tige Verbeſſerungen erfunden, welche theils von 
der techniſchen Eiſenbahn-Kommiſſion, theils von dit 
Akademie der Wiffenfchaften geprüft worden find. Seine 
Haupterfindung iſt eine Vorrichtung, um einen Zrain 
bei jeder Geſchwindigkeit im Augenblicke anzuhalten, 
welche er Parachoc nennt. Außerdem hat er auch einen 
Teleologue oder eine Art Sprachrohr verſertigt, und 
zwar von ſolcher Stärke, daß ſich ein Eommandivender 
Admiral mitten im Geräuſch der Schlacht weithin bir 
ſtändlich machen kann. Lambert war im J. 1831 5. 
lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt worden, bereits 
unter dem 9, Dez. v. J. wurde indeß feine Strafzet 
auf 5 Jahre abgekürzt und wahrſcheinlich wird er näch⸗ 
ſtens vollſtändig begnadigt werden. 

— Die engliſchen Taucher auf Hela haben 
bereits mehrere Fäſſer des dort verſunkenen Kobalterſih 
im Grunde des Meeres gefunden; doch find dieſe fe 
verſandet, daß fie nicht leicht zu Tage zu fördern find 
Man wird nun mit Bohrern, welche, durch das 505 
gegangen, ſich (harpunenmäßig) auseinanderfalten, noh 
Verſuche machen, wenn nur die Bandage der gap 
widerſtrebenden Kraft des Sandes Haltbarkeit entgeäfll 
ſetzen kann. ; 

— In der Nacht zum 28. Februar, von 12 ff 
1 Uhr, hatte man in Marienwerder bei ſtarkem Mr 
gen ein ſtarkes Gewitter mit heftigem Wetterleuchten 
das Letztere war ſo bedeutend und raſch aufeinander fol 
gend, daß es einen dortigen Nachtwächter zu Feuerlärm 
veranlaßte. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. = 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp 


ater⸗Nepertoire. 
an einſtudirt: „„Der Inftige 
„ Luſtſpiel in 2 Akten von Th. 
Hierauf: „Das Feſt der Hand⸗ 
Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt von 


Montag, 
a 
ell. 
werfen. 
L. Angel): : ; 555 
Fnac weiten Male: „Der Feen⸗ 
Dienstag, ER romantiſche Oper mit Ballet 
der: Aufzügen von Scribe und Melcsville, 
überſegt von J. C. Grünbaum. Muſik von 
ih Neue Dekorationen: im 
sten Alt: der Feenſee, von dem Kgl. 
8 eater⸗Inſpektor Herrn Gropius; im 
d Fi Akt: ) Zimmer, vom Dekorateur 
5 ) der Marktplatz in 


— 


apez 2 . 
Sn 115 Hrn. Gropius; im fünften 
Akt: 1) ebene Fläche in der Luft 


mitten in den Wolken; 2 der Feen⸗ 
palaſt; 3) Panorama von Köln, von 
Gropius. 81 

ee : 1 Die Nachtwandlerin.“ 
Große Oper in 3 Akten, Muſik von Belini. 
Elvin, Herr Bielczizky, Königl. Sächſi⸗ 
ſcher Hof⸗Opern⸗ und Kammer: Sänger zu 
Dresden, als zweite Gaſtrolle. 


H. 14. III. 6. R. u. J. D. III. 


K. 20. III. 12 U. St. F. und G. F. 
d. P. und T. A. i 


Verbindungs⸗Anzeige. 
unſere geſtern in Hirſchberg vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung beehren wir uns, unſern Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Schmiedeberg, den 7. März 1843. 

Emil Goliberſuch, 

Chriſtiane Goliberſuch, 

2 geb. Prenzel. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere eheliche Verbindung Verwandten und 
Freunden hiermit zur ergebenen Nachricht. 
Adolf Baſſet, Reichsgräfl. 
Schaffgotſch'ſcher Oberförſter. 
Wanda Baſſet, geborene 
v. Kminkowska, 
Flinsberg, den 9. März 1843. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh um halb 11 uhr erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau Ma⸗ 
thilde, geborne Stahn, von einem gefunden 
Knaben, zeigt hiermit, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, Verwandten und Freunden ergebenſt an: 

Fröhlich, Apotheker. 
Prausnitz, den 11. März 1843. 


Entbindungs Anzeige, 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner Frau Dorothea, geb. Reichenbach, von 
einem geſunden Knaben, beehre ich mich, ſtatt 
beſonderer Meldung, Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 10. März 1843. 

M. Sachs. 
Entbindungs = Anzeige, 

Heute Morgen halb 3 Uhr ward meine in- 
niggeliebte Frau, geborne von Keffel, von 
einem gefunden, ſtarken Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. Verwandten und Freunden widme 
ich dieſe Anzeige, ſtatt beſonderer Meldung. 

Gutwohne, den 10. März 1843. 

v. Roſenberg-Lipinsky. 


Entbindungs⸗Anz eige. 

Die am 7. d. Mts, erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Bertha, geb. 
Schubert, von einem geſunden Mädchen, 
beehre ich mich, allen Verwandten und Freun⸗ 
den, ftatt beſonderer Meldung, hierdurch ganz 
ergebenſt anzuzeigen. g 
y Louis Quoos, 

Lieutenant im 18. Landwehr⸗Regiment. 

Jaborowe, den 8. März 1843. 

Todes Anzeige. 

Den J10ten hujus ſtarb zu Liegnitz unſer 
verehrter Vater und Großvater, der Paſtor 
emeritus Kügler, im 86ſten Lebensjahre, 
welches geehrten Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt anzeigen: 

die Hinterbliebenen. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Nach kurzem Krankenlager Verſchied am 8. 
ne e. mein geliebter Vater, der hieſige 
A Poſtmeiſter Stiller, im 58ſten Le⸗ 
vensjahre, an Bruſtwaſſerſucht. Dies zeige 

ich feinen Bekannten und Freunden zur ſtillen 
Theilnahme ergebenſt an. . 

Pleß, den 10. März 1843. 

Au guſte Stiller, im Namen 
der hinterbliebenen Verwandten. 
Todes = Anzeige. 
3,206 langen Reiben entjchlief fanft am 10. 
die „ Nachts 12 Uhr, unſere geliebte Tante, 
bet Ruttete Frau Gürtlermeiſter Eliſa⸗ 
leiden arſch, geb. Grüttner, an Lungen: 
Monate einem Alter von 62 Jahren und 5 
Ver Dieſes zeigen ihren auswärtigen 
nahme! ten und Freunden zur ftillen Theil⸗ 
hiermit ergebenſt an: 

die Hinterbliebenen, 

Breslau, den 11. Merz 1843. 


Todes⸗Anzeige. 

beſonderer Meldung.) 

Mittag 3 uhr, nach langen ſchwe⸗ 

erfolgten Tod unſerer geliebten 

uns Lo Schwägerin und Tante, des Fräu⸗ 

Nehren, uiſe Gaen cke, im Alter von 57 

N „ deigen wir tiefbetrübt allen theilnehmen⸗ 
erwandten und Freunden ergebenſt an. 

Die Hinterbliebenen. 


1 


„(Statt 


Den heut 
ren Leiden 


„„ 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den 10. März Mittag 12 Uhr raubte uns 
der unerbittliche Tod, nach einem ſchweren 
achttägigen Krankenlager, unſeren theuern, un⸗ 
vergeßlichen, geliebten Gatten, Vater, Bruder 
und Schwager, den Rathsherrn und Brauer⸗ 
meiſter Guſtav Hoffmann, in dem ſo blü⸗ 
henden Alter von 34 Jahren 4 Monaten. 
Dieſe höchſt traurige Anzeige allen entfernten 
Freunden und Bekannten, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme. 

Brieg, den 11. März 1843. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes- Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Den am 10. d. M., Nachmittags 1½ uhr, 
nach langjährigen Leiden aber kurzem Kranken⸗ 
lager, an Lungenlähmung erfolgten ſanften 
Tod unſerer geliebten Mutter, Schwiegermut⸗ 


ter, Großmutter, Schwefter, Schwägerin und 


Tante, der verwittweten Galanterie⸗Händler 
Chriſtiane Dorothea Brachvogel, ge⸗ 
borne Knoblauch, zeigen wir ſtatt beſonderer 
Meldung und mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme ganz ergebenſt an. 
Die Hinterbliebenen. 
. Todes⸗Anzeige. 
Heute früh 
beſſeren Leben, an den Folgen einer Lungen⸗ 
entzündung und hinzugetretenem gaſtriſchen 
Fieber, unſer innigſt geliebter Gatte und Vater, 
Herr J. G. Kiehlm ann, feit 53 Jahren 
Kantor und Lehrer in Wederau, in dem Alter 
von 74½ Jahren. Tief betrübt zeigen wir 
dies unſern lieben Verwandten und Freunden, 
um ſtille Theilnahme bittend, hiermit erge⸗ 
benſt an. 
Wederau, den 9. März 1843. 
Die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll der Neubau eines maſſiven 
Schulhauſes nebſt Zubehör auf dem Platze 
am Wäldchen, ohnweit der Roſenthaler 
Straße hieſelbſt, einſchließlich des inneren 
Ausbaues und der Beſchaffung des ſämmt⸗ 
lichen dazu erforderlichen Materials, an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. 


Wir haben zu dieſem Zwecke einen Li⸗ f 


citations⸗Termin auf den 20 März 
c., Vormittags um 10 Uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anbe⸗ 
raumt und laden zu demſelben qualificirte 
Unternehmer Behufs Abgabe ihrer Gebote 
mit dem Beifügen ein, daß ſowohl die 
Bedingungen als auch die Zeichnungen 
und Koſten⸗Anſchläge bei dem Rathhaus⸗ 
Inſpektor Klug in der rathhäuslichen Die⸗ 
nerſtube eingeſehen werden können. 
Breslau, den 1. März 1843. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Re⸗ 
ſidenzſtadt verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 

g Stadträthe. 


Dienftag den IAten d. findet der öte und 
letzte Börſen⸗ Ball ſtatt. 
Die Direktion. 


Concert Anzeige. 
Donnerstag den 23. März 


werde ich in dem hiesigen Rathhaus- 
Saale mit einem stark besetzten Sänger- 
Chor und Orchester das Oratorium von 
J. Haydn: 

U S hö; » / 
Die Schöpfung, 
aufführen. Der Eintrittspreis ist 15 Sgr. 

Der Anfang ist 7 Uhr, 
Oppeln, den 10. März 1843. 


Car) Julius Hoffmann, 
Musik-Direktor. 


Dankſagung. 

Zu herzlichſtem Danke fühlen wir uns allen 
den zahlreichen Freunden unſeres in Gott ru⸗ 
henden Julius Friedländer verpflichtet, 
welche den theuern Gatten, 
Bruder geſtern zur Ruheſtätte des ftillen Fried⸗ 
hofes geleiteten und an derſelben durch ihre 
Trauer Zeugniß ablegten, welchen innigen An⸗ 
theil ſie an dem uns ſo plötzlich getroffenen 
harten Schlage nehmen und wie werth ihnen 
ſelbſt der theure Verblichene geweſen. Dank, 
herzlichen Dank ferner den beiden Ehrenmän⸗ 
nern, welche in friedlicher Eintracht, ohne 
Berückſichtigung der Religionsverſchiedenheiten, 
unſere gebeugten Herzen am offenen Grabe 
durch Worte des Troſtes, der innigften Freund⸗ 
ſchaft und Liebe aufrichteten. — Möge der 
allgütige Gott alle dieſe Freunde des Dahin⸗ 
geſchiedenen vor ähnlichem herben Kummer, 
als den unſeren, allezeit bewahren! 

Leobſchütz, den 10. März 1843. 

Die Hinterbliebenen. 


RENTEN N EEE 
Der neue Curſus in meiner 


Töchterſchule 
wird, nach der am 27ften und 28ſten d. M. 
abzuhaltenden Schulprüfung, mit dem 1. April 
ſeinen Anfang nehmen. 
Breslau, den 11. März 1843. 
Friederike verw. Latzel, 
Vorſteherin einer Penſions⸗ und Schul⸗Anſtalt. 


um 6 ½ Uhr, entſchlief zu einem 


den geliebten |. 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, 


welche die prompte Realiſirung jedes Auftrags, jeder Subscription oder Pränumeration auf 


alle, von irgend einer Buch⸗ oder Muſtkalfen⸗Handlung in öffentlichen Blättern, beſonderen Anzeigen 

oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien ꝛc. ꝛc. zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen 

verbürgt und in gleichem Sinne den Bewohnern des geſammten Oberſchleſiens ihre Etabliſſements 
zu Ratibor und Pleß empfehlen darf. 


Im Verlage von Ferdinand Hirt in Breslau find nachſtehende Bücher erſchienen, 


welche insbeſondere gegenwärtig die erneuete Aufmerkſamkeit des Publikums in Anſpruch 
nehmen: x P 5 ; 8 
Wentzel, A. (Stadtgerichts⸗Direktor) und J. Wentzel (Stadtgerichts⸗Rath), das 


jetzt beſtehende Lokal⸗Recht des Herzogthums Schleſien und der 


Grafſchaft Glatz. Im Auftrage des Königl. Geh. Staats- und Juſtizminiſters 
Herrn von Kamptz bearbeitet. Auch unter dem Titel: „Das jetzt beſtehende Pro⸗ 
vinzialrecht des Herzogthums Schleſien und der Grafſchaft Glatz.“ r Theil. Gr. 8. 
Cartonirt. Preis 4 Thlr. 15 Sgr. 8 
Lange, F 3 } her. $ o) d 
Erwerbung und Erlöſchung der Grundgerechtigkeiten durch Verjäh⸗ 
rung. Gr. 8. Geheftet. 15 Sgr. g i 8 
Lange, F. W. (Kgl. Juſtizrath ꝛc.), das Streu, Laub⸗ und Moos⸗RNechen, 
in wie weit es a) als eine precäre Verſtattung zu betrachten, oder bp) als eine Ser⸗ 
vitut anzuerkennen ſei, und welchen Umfang die Gerechtſame in letzterem Falle habe? 
Gr. 8. Geh. 15 Sgr. : 5 0 
Schottki, Rudolf (Königl. Land: und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor zu Kempen), die Aus⸗ 


„W. (Königl. Juſtizrath und Herzogl. Ratiborſcher Kammer⸗Direktor), die 


übung der freiwilligen Gerichtsbarkeit durch Gerichte und Notarien. 


Ein Beitrag zur Beantwortung des Juſtizminiſterial⸗Reſcripts vom 23, März 1942, 
Gr. 8. Geh. 10 Sgr. 2 


Confirmations⸗Geſchenke! = 
Als würdige und in jeder Beziehung zu empfehlende Geſchenke für Confirmanden eignen 
ſich vorzüglich nachſtehende, bei J. K. G. Wagner in Neuſtadt a. d. O. erſchienenen 
Schriften, welche durch jede Buchhandlung, in Breslau durch Ferdin. Hirt (am Naſch⸗ 
markt Nr. 47), Joſef Max und Komp., ſo wie für das geſammte Oberſchleſien 
a die Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor und Pleß zu beziehen: 5 
ohlfarth, D. J. F Th, das Leben Jeſu. Ein Erbauungsbuch für 
crriſtliche Jünglinge und Jungfrauen vor und nach ihrer Confirmation. Eine 
Mitgabe für's Leben. gr. 8. 1843. (30 ½ Bogen.) 1 Rthl. 26 ¼ Sgr. 
Dieſe Schrift, deren Verfaſſer ſich durch die Bearbeitung der „Predigerbibel“ A. T., 
wie durch ſeine „heiligen Reden“ längſt einen ehrenvollen Ruf erworben hat, zeichnet ſich 
durch ganz eigenthümliche, wahrhaft erbauliche Behandlung des erhabenen Gegenſtandes vor⸗ 
theilhaft aus. Sie wird nicht nur ihrer urſprünglichen Beſtimmung vollkommen entſprechen, 
e überhaupt für Jeden, der auf dieſem Wege Erbauung ſucht, eine willkommene 

Gabe ſein! - - ; 8 8 25 
Lomler, D. F. W., die ſeligſten Stunden im Chriſtenleben. 
Ein Communionbuch für Alle, welche ſich ein s göttlichen Erlöſers bedürftig 
fühlen. 12. 1837. Elegant in gepreßten Saffian gebunden, mit Gold⸗ 

ſchnitt und in Futteral. 1 Rthlr. netto. 
Iſt als ein vorzügliches Erbauungsbuch längſt erkannt und vielfach empfohlen! 


Brockmann, A., Gedenkbüchlein für Confirmanden. — Nr. 1. 


Für Jünglinge. Nr. 2. Für Jungfrauen. — Zweite vermehrte Aufl. 
1838. geh. (nebſt 1 Widmungsblatt), jedes 2 Sgr, 
Ganz beſonders geeignet als eine allgemeine Erinnerungsgabe. 


Bei E. J. Fürſt in Nordhauſen iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen u. in Breslau zu haben bei Ferd. 
Hirt, ſowie für das geſammte ber⸗ 
ſchleſien durch die Hirt'ſchen Buchhandlun⸗ 
gen in Ratibor u. Pleß zu beziehen: 


Das entdeckte Geheimniß 


zur Erlangung eines vorzüglich 


guten Gedaͤchtniſſes, 


ſo daß man alles, was man hört und 

lieſt, ſo genau behalten kann, daß man 

es faſt wörtlich wiedererzählen kann. Ste 

gänzlich umgearbeitete Auflage. Preis 
geh. 11½ Sgr. 


8. 


In meinem Verlage iſt ſo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben, (in 
Breslau, Ratibor und Pleß vorräthig 
bei Ferdinand Hirt): nr 


Ueber die Waldſtreu 
in land- und forſtwirthſchaftlicher Bezie⸗ 
hung. Nebſt einem Beitrag zur Mono⸗ 
graphie der Bergkiefer von Kielmann, 
Forſtwirth in der Mark Brandenburg. 
8. broch. Preis 1117, Sgr. 
Leipzig, im März 1843. 
X Franz Peter. 


Das grosse Musikalien-Leih- Institut 
der Musikalienhandlung 


von F. W. Grosser, vorm. C. Cranz, 
in Breslau, Ohlauer Strasse Nr. 80, 


als das Vollständigste und Reichhaltigste seiner Art bekannt, nimmt fort- 


während Theilnehmer unter den solidesten und vortheilhaftesten Bedin- 


gungen auf. 
Auswärtigen werden Vortheile eingeräumt, welche selbst für eine 
bedeutende Entfernung genügende Entschädigung gewähren. ö 


Mit allen neuen Erscheinungen in der musikalischen Literatur kann 
obige Handlung stets sogleich aufwarten. i 


Im Verlage der Musikalienkandlung von F. WW. Grosser vorm, C. Oranz 
(Ohlauer Strasse Nr. 80) sind so eben erschienen: 

1) Contra-Tänze aus der Oper der Feen-Sce von A. Unverricht. Pr. 5 Sgr. 
2) Galopp: Pr. 2%, Sgr. 
welche in mehreren Privat-Zirkeln bereits mit grossem Beifall aufgenommen und 
daher mit Recht empfohlen werden können. 


— — — 2 — — — — — 


* 


SERBIEN HIHI 


1 


welche in diesen Tagen hier zur Aufführung kömmt, sowohl der 
Tänze und Potpourris in allen Arrangements zu haben. 


* Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52, ist aus der Oper 
vollständige Clavier - Auszug mit Gesang (à 10 Rthl.) als 
JJC RE EIER EEE RERERENEIENS 


Der Feensee von Auber, 
auch ohne Text (a 6 Rthl.) und alle Nummern einzeln, so wie 


. Anzeige. EN 
Es hat ſich das Gerücht verbreitet, als hätte ich mein Geſchäft für Glaſer⸗ 
Arbeit aufgegeben, hiergegen erlaube ich mir, ein hochgeehrtes Publikum in Kennt: 
niß zu ſetzen, daß dies nicht der Fall iſt, vielmehr betreibe ich dieſes Geſchäft 
fabrikartig, und empfehle mich zu geneigten Aufträgen. 5 
8 F. Karſch. 


Im Verlage von Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln ift erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben; 5 f g 


Huͤlfsbuch fuͤr 
Fa von 


8 ee... 


den Unterricht in der Geographie 
Schleſien 9 5 235 


von J. E. F. Scholz, 


Lehrer am evangel, Schullehrer-Seminar in Breslau. , 
5 184: 


& 43. 8. 
Es gab eine Zeit, in welcher kein 


geh. 4 Sgr. 


Lehrer, ſelbſt in den blühendſten Schulen der Städte, 


daran dachte, Unterricht in der Geographie zu ertheilen. Eine andere Zeit kam, in der es 
den Anſchein gewann, als ſollten in allen Schulen, ſelbſt auf dem kleinſten Dörflein, Stati⸗ 
ſtiker gebildet werden und man trieb ein pedantiſches Spiel mit Zahlen und Namen, 

Und das Ergebniß von all' den Mühen? eine gute Conduite; ein Viertelſtündchen Prunk 
im öffentlichen Examen, und, wenn die Schulmappe endlich bei Seite gelegt wurde, ein gro⸗ 
ßer, großer Schatz von Dingen zum Vergeſſen; denn die Wonne, unnützen Kram vergeſſen 
zu dürfen, iſt nicht minder groß, als die Qual, ihn aufnehmen und ihn bewachen zu müſſen, 


daß er ja nicht entſchlüpfe. 
Lehrer ſchon ins Werk geſetzt, 


Was viele Eltern ſehnlichſt. gewünſcht, das haben bisher viele 
Zu dieſen gehört auch der Verfaſſer des vorliegenden Büch⸗ 


leins, Dem Volumen nach fallt daſſelbe nicht ins Gewicht, aber es entipricht dem Be⸗ 
anal beſchränkt ſich auf das Nothwendige, fucht überall das Prak⸗ 


tiſche 


ervorzuheben, iſt bei der ſonſt gedrängten Sprache am geeigneten 


Orte ausführlich und weiß das Angenehme mit dem Nützlichen zu ver⸗ 
binden, Lehrern und Erziehern ſei es empfohlen! 


— 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 
Verhandlungen des ſechsten Provinzial⸗Landtages des Herzog 
thums Schleſien, der Graſſchaft Glatz und des Markgrafthums Ober⸗Lauſitz 
Preußiſchen Antheils, nebſt dem von Seiner Majeſtät dem Könige darauf er⸗ 
theilten Allerhöchſten Landtags⸗Abſchiede v. 6. Auguſt 1841. gr. 4. geh. 22 ½ Sg. 
Ebendaſelbſt find auch noch komplette Exemplare der „Verhandlungen“ vom erſten 
bis einſchließlich fünften ſchleſiſchen Provinzial⸗andtage zu haben, und werden auf Erfordern 


einzeln abgelaſſen. 


Bei Graf, th 
(Ring Nr. 49) iſt vorräthig: 
Der Bote. 


Ein Volkskalender für alle Stände auf das Jahr 1843. 


Barth und Comp. in Breslau (Herrenſtr. Nr. 20) und in Oppeln 


Nebſt einem 


werthvollen Kunſtblatte (d. heilige Abendmahl), geh. 12 Sgr., mit d. Kunſtblatte (der 
letzte Bivouak Napoleons 1815), 12½ Sgr. 5 


auskalender, allgemeiner für alle Stände, auf das Jahr 1843. geh, mit Papier 


Jens enger, unterhaltender und belehrender für das Jahr 843. geh. 4 Sgr. 


diurchſchoſſen 6 Sgr. 


a Volkskalender, deutſcher, für das Jahr 1843. Mit 1 Titelkupfer „der Gang zur 


Dienſtherrſchaft.“ geh. 8 Sgr. 
Volkskalender, deutſcher, für 1843. 
120 Holzſchnitten. geh. 12%, 


Herausgegeben von F. W. Gubitz. Mit 


Sgr. 


| Volkskalender, deutlſcher, für 1843. Herausgegeben von Guſt. Nieritz. Mit 4 


Steindrücken und vielen Holzſchnitten. 


geh. 


12½ Sgr. 


Volkskalender für 1843. Herausgegeben von Karl Steffens. Mit 7 Stahlſtichen 


und vielen Holzſchnitten, 


geh. 12 ½ Sgr. 


Der Wanderer für das Jahr 1843. geh. mit Papier durchſchoſſen. 12 Sgr. 


Pietſchen bei Koſtenblut. 
Unter dieſer Adreſſe — bitte ich die hohen 
Provinzial⸗Behörden von Schleſien, fo wie 
jede geehrte Behörde, ohne alle Ausnahme, und 
meine verehrlichen Geſchäftsfreunde in Ober⸗ 
und Nieder⸗Schleſien — von heute ab, alle 
Korreſpondenz an mich — geneigteſt und ſehr 
gütigſt gelangen zu laſſen. 

Schloß Pietſchen bei Koſtenblut, 

> den 6, März 1843. 5 
Der K. Kreis⸗Deputirte und Landes Aelteſte 
Anton Maria Graf v. Matuſchka, 

: Majoratsherr auf Pietſchen. 


15 Bekanntmachung. 75 

Es werden alle Diejenigen, welche an das 
unterm 21. Juli 1801 zu Coſel von dem da⸗ 
maligen Beſitzer des Gutes Ruptau, Rybnicker 
Kreiſes, Traugott von Ziemietzky aus⸗ 
geftellte Hypotheken⸗Inſtrument über die auf 
Ruptau Rubr. III. sub Nr. 6 für feine Ehe⸗ 
frau Auguſte, geborene von Parchwitz, 
zuletzt verwittwet RER von Radetzky, 
ex decreto vom 10, November 1801 einge⸗ 
tragenen 10,000 Rthlre eingebrachtes Vermö⸗ 
gen und Gegenvermächtniß, gegenwärtig für 
die Auguſte, geborne von Parchwitz, ver⸗ 
ehelicht geweſene von Ziemietzki, zuletzt ver⸗ 
wittwete von Radetzky, annoch auf Höhe 
von 3986 Rthlr. 20 Sgr. ralidirend, welches 
letztere Quantum der gegenwärtige Beſitzer 
Baron Ludwig von Richthofen bezahlt 
zu haben behauptet, als Eigenthümer, Ceſſio⸗ 

. narien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs- Inhaber 
Anſprüche zu haben vermeinen, aufgefordert, 
dieſe Anſprüche vor oder ſpäteſtens in dem 


auf den g 
17. Mai 1843, 
Vormittags um 11 uhr, in unſerem Inſtruk⸗ 
tions⸗Zimmer vor dem Herrn Oberlandes⸗Ge⸗ 
richts⸗Referendarius Stöckel I. angeſetzten 
Termine entweder ſelbſt oder durch einen zu⸗ 
läſſigen Mandatarius, wozu die hiefigen Sur 
ſtiz⸗Commiſſarien Klapper und Liebich vor⸗ 
geſchlagen werden, anzugeben und nachzuwei⸗ 
ſen, widrigenfalls fie mit ihren Anſprüchen auf 
die gedachte Poſt und das ralidirende Inſtru⸗ 
ment ausgeſchloſſen werden, und die Löſchung 
deſſelben im Hypotheken⸗Buche erfolgen wird, 
Ratibor, den 20. Januar 1843. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht, 


Bekanntmachung. . 
Die unbekannten Erben der am 21. März 
1842 zu Blumenau, Bolkenhayner Kreiſes, 
verſtorbenen herrſchaftlichen Viehſchleußerin, 
Anna Maria verwittweten Gottlieb, ge⸗ 
bornen Döring, werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſich ſpäteſtens auf den 
23. Novbr. a. o. Nachmittags 3 Uhr 
im Schloß zu Blumenau zu melden und zu 
legitimiren, widrigenfalls der in 96 Rthlr. 1 
Sgr. 7 Pf. beſtehende Nachlaß der ꝛc. Gott⸗ 
ieb dem Fiskus als herrenloſes Gut zuge⸗ 
ſprochen werden wird. 
Jauer, den 6. März 1843. 
Das Gerichts⸗Amt Blumen au. 


Zweite Bekanntmachung. 

In der gegen Pleß zu belegenen Vorſtadt 
von Nicolai ſind am 2. Januar d. J. des 
Morgens gegen 5 Uhr auf drei Leiterwagen, 
von denen ein jeder mit 2 Pferden beſpannt 
war, 23 Etr. 38 Pfd. Wein, in 7 ganzen und 
2 halben Kufen, zuſammt den Transportmit⸗ 
teln, angehalten und in Beſchlag genommen 
worden. - 

„Die Einbringer find entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand 
zur Begründung ſeines etwanigen Anſpruchs 
an die in Beſchlag genommenen Gegenſtände 
gemeldet hat, ſo werden die unbekannten Ei⸗ 
genthümer hierzu mit dem Bemerken aufge⸗ 
fordert, daß wenn ſich binnen vier Wochen, 
von dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum 
dritten Male in dem öffentlichen Anzeiger des 
Amtsblattes der Königl. Regierung zu Oppeln 
aufgenommen wird, bei dem Königl. Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt zu Neu⸗Berun Niemand melden 
ſollte, nach 8 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 
23. Januar 1838 mit dem für die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände aufgekommenen Ver⸗ 
ſteigerungs⸗Erlöſe zum Vortheile der Staats⸗ 


| Kaffe nach Vorſchrift der Geſetze wird verfah⸗ 


ren werden. 
Breslau, den 4. Februar 1843. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinz 
zial⸗Steuer⸗ Director x 
v. Bigeleben. 


Bekanntmachung. . 
Es iſt nach Maßgabe der geſetzlichen 
Beſtimmungen in allgemeinen Beziehungen, 
für zuläſſig erachtet worden, dem hieſigen 
Kaufmann und Kattunfabrikanten Herrn 


Pöhlmann zu geſtatten, eine durch Beſchrei⸗ 


bung und Zeichnung erläuterte Dampfmaſchine 
auf ſeinem sub Nr. 60, Kloſterſtraße, belege⸗ 
nen Grundſtück zu erbauen. 

Dies wird in Gemäßheit des § 16 des Ge⸗ 
ſetzes vom 6. Mai 1838, Pagina 267 der 
Geſetz⸗Sammlung pro 1838, hiermit öffentlich 
bekannt gemacht, damit Jeder, welcher ein 
Intereſſe dabei zu haben, oder ſich durch die 
beabſichtigte Anlage in ſeinen Rechten beein⸗ 
trächtigt glaubt, ſeine Einwendungen dagegen 
binnen einer präkluſiviſchen Friſt von vier 
Wochen, vom Cage dieſer Bekanntmachung 
ab, bei der unterzeichneten Polizei⸗Behörde 
geltend machen und beſcheinigen kann, wo 
dann weitere Entſcheidung erfolgen wird. 

Breslau, den 6. März 1843. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Conſervations⸗Sechnürmieder 
für verwachſene Perſonen (verbunden mit 
Bandagen), Gradhalter für Kinder, welche 
hohe Schultern, leichte Verkrümmungen 
des Rückgrathes haben, ſo wie auch Corſets 
nach Pariſer Facon, werden in dauerhafter 
Güte fortwährend angefertigt. 

Verwittw. Jarnitſchka, Corſet⸗Fa⸗ 

brikantin, Schmiedebrücke Nr. 11, 


0 


5 Ediktal⸗Citation. 0 
Alle diejenigen, welche an nachſtehende ver⸗ 
enlor gegangenen Dokumente: N 

a) die Rekognition vom 3. Dezbr. 1810 über 
die für das Ohlauſche Amts⸗Depoſitorium 
Rubr. III. Nr. 2 auf Nr. 6 Kurſawe 
ex decreto vom 3, Dezember 1810 ein⸗ 
getragenen 40 Kthlr. 5 
das Schuld- und Hypotheken⸗Inſtrument 
vom 30. Decbr. 1834 und 6. Jan. 1835 
über die für das Aerarium der katholi⸗ 
ſchen Kirche zu Köchendorf Rubr, III. 
Nr. 2 auf Nr. 6 Köchendorf ex deereto 
vom 6, Jan. 1835 eingetragenen 70 Ktl. 

e) Das Schuld: und Hypotheken⸗Inſtrument 
vom 2. Septbr., 7ten und IL, Oktober 
1837 über 50 Rthlr, Rubr. III. Nr. 2 
auf Nr. 32 Zottwitz für den Gärtner 
Paul Kubitza in Zottwitz ex deexeto 

vom LI, Oktober 1837 eingetragen. 

d) Der Hypothekenſchein vom 23. Septem⸗ 
ber 1821 über die Rubr. III. Nr. 1 auf 
dem jetzt mit Nr. 99 bezeichneten Grund⸗ 
ſtücke zu Peiſterwitz für den Gottfried 
Kloſe eingetragenen 30 Rthlr. 

e) Das Schuld: und Hypotheken⸗Inſtrument 
vom 23. Oktober 1831, 17. Dezember 
1831, 20. Dezbr. 1831 und 10. Februar 

1832 über die Rabr. III. Nr. 3 für die 
Suſanna Frötel auf Nr. 29 Minken ex 
decreto vom 10. Februar 1832 einge: 
tragnen 64 Rthlr. 2 

1) Das Schuld⸗ und Hypotheken⸗Inſtrument 
vom 5. Januar 1828, 22. Oktbr. 1828 
und 24, Oktbr. 1828 über die Rubr. III. 
Nr. 1 und 2 auf Nr. 5 Märzdorf für 
die Maria Jäſchin ex decreto vom 24. 
Oktober 1828 eingetragenen 60 Rtlr. u. 
18 Rthlr. 

als Eigenthümer oder deren Erben, Ceſſiona⸗ 

rien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber An⸗ 

ſprüche zu haben vermeinen, werden aufgefor⸗ 
dert, ſolche binnen 3 Monaten, ſpäteſtens aber 
in dem, vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗ 

Aſſeſſor von Rottengatter 

auf den 3. Mai c. Vormittags 
10 Uhr 

in unſerem Parteienzimmer anſtehenden Ter⸗ 

mine anzumelden und nachzuweiſen oder zu 

gewärtigen, daß ſie mit denſelben ausgeſchloſ⸗ 
ſen, die verlorenen Dokumente für nicht mehr 


geltend erklärt und die Schuldpoſten ſelbſt. 


werden gelöſcht werden. 
Ohlau, den 31. Dezember 1842. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Nothwendige Subhaſtation. 
Behufs Erbtheilung ſollen die zur Verlaſ⸗ 
ſenſchaft des Rathmann Simon Kollibay 
gehörigen Grundſtücke in folgenden Terminen 
und zwar 
1) Das vorſtädtiſche Haus nebſt 
Garten sub Nr. 100, taxirt 
auf 250 Nthl. 
2) Der Garten sub Nr. 98 und 
Nr. 344, taxirt auf 320 Rtl. 
3) Die Scheuer sub Nr. 90 5 


am 19ten 
April 
d. Jahres. 


am 24ften 
April 


taxirt auf 70 Rtl. 
4) Der Garten sub Nr. 39 tar. 9 1 au 
auf;; 20 Nl. es: 
5) Der Acker sub Nr. 46, tax. C Jahres. 
auf 360 Rtl. 
6) Der Acker sub Nr. 51, tax. 
auf 840 Rtl. 
7) Der Acker sub Nr. 265, tax. 
9 uf 5 0 un Rtl. 
Die darauf erbaute heuer, a 
tar, auß 250 Rtl. Ad. Jahres. 
9) Der Acker sub Nr. 286, tar. 


Auf 20 KNtkl. 
10) Der Acker sub Nr. 343, tar, 85 

aß Nil. 
11) Die Wieſe sub Nr. 47, hn ni 
auf,, 3500 Rl, Jahres 
12) Die Wieſe sub Nr, 363, tax. N“ 7 

13) Oil Wiese sub Nr, 22, u. 

) Die Wieſe su r. 222, tax. 
„. . „ 120 Ktl lam 28ſten 


au 5 

? 3 April 
14) Das Ringhaus sub Nr, 105, 

a 2725 Jil 0b. Jaßtes. 

Vormittags 11 uhr in unſerem Geſchäfts⸗ 
Lokale meiſtbietend verkauft werden. 

Die Taxe, Hypothekenſchein und die beſon⸗ 
deren Kaufbedingungen find in unſerer Regis 
ſtratur einzuſehen. S 

Sohrau in O/S., den 10. Jan. 1843. 

Das Königl. Stadt⸗Gericht. 
Ediktal⸗ Citation. 

Der Kaufmann Johann Anton Glatte, 
der ſich ſeit dem Jahre 1812 von hier entfernt 
hat, deſſen Erben oder Erbnehmer werden hier⸗ 
durch vorgeladen, ſich bis zum Termine 

den 19. Auguſt 1843, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr 
an Gerichtsſtelle hierſelbſt ſchriftlich oder per⸗ 
ſönlich zu melden, widrigenfalls der ꝛc. Glatte 
für todt erklärt, und deſſen Verlaſſenſchaft den 
ſich legitimirenden Erben oder in deſſen Er⸗ 
mangelung als herrenloſes Gut dem Königl. 
Fiskus ausgeantwortet werden wird. 

Friedeberg a. Q., den 13, Oktbr. 1842, 

Das Königl. Stadt: Gericht, 

Vom Dominio Pilchowitz ſoll der Vollblut: 
hengſt „Vergusson“ vom King Fergus, aus 
der Miss Walker, im Gräflich Renardſchen 
Geſtüt gezüchtet und Sieger in mehreren Ren⸗ 
nen, am 16. März d. J., Vormittags 10 uhr, 
vor dem Garniſon⸗Stall in Ratibor öffentlich 
an den Meiſtbietenden gegen Baarzahlung ver⸗ 
kauft werden. 5 5 

Vom 6. März ab wird das Pferd zur An⸗ 
ſicht bei dem Thierarzt Wehowsky in Ra⸗ 
tibor gufgeſtellt fein, 


f Ediktal⸗Citatlog. 8 
Von dem unterzeichneten Königlichen 9 00% 
u. Stadtgericht werden alle Diejenigen, wall, 
aus der Zeit der Amtsverwaltung des fei ff, 
hieſigen, jetzt verſtorbenen Salarien⸗K hen 
Depoſitalrendanten Johann Anton 110 
mann, an die hieſige gerichtliche Sala 
oder Depoſital⸗Kaſſe Anſprüche zu Haba i. Bi 
ben, hiermit aufgefordert, daß fie ih 
ſprüche binnen drei Monaten und fpatyy, 
in dem am ö „ 
20. Juni e. a. Vormittags um 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle anſtehenden Term 
hier anmelden und geltend machen, < 1 
fruchtloſem Ablaufe dieſes Termines gehen h 
ihrer Anſprüche an die vorgenannten Ja 0 
verluſtig, und ſie werden blos an die Ya, 2 
desjenigen vertiefen werden, mit welchen 5 Y 
kontrahirt haben. Be! 
Liebau, den 13. Februar 1843. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht, 
Kube. 
N ine EN 
„Nachſtehende, ſeit länger als 30 N, 
Verſchollene: 5 5 Si 
1. der Musketier Chriftian Weit, 
aus Heidewilren, Sohn des daſigen de 
müllers Joh. Chriſt oph Weidyg 
die 4 Geſchwiſter Zimmer mann, 
Anna Roſina, geb. 1765. ö 
Johann Gottfried, geb. 1767, 
Chriſt. Gottfried, geb: 1769, 
Daniel, geb. 1775, BR 
Kinder des 1778 zu Hennigsdorf gef 
benen Kretſchmers Gottfried 300 
mermann und ſeiner Ehefrau Marın 
Eliſabeth, geb. Grund; a 
B. die unbekannten Erben und Erbnehng 
des 1807 zu Hennigsdorf geſtorbenen Kreſh 
mers Caspar Daniel Noſtwitz, insbe 
dere deſſen Geſchwiſter und Geſchwiſteglinder; 
a. Georg Friedrich Noftwig, Fhor⸗ 
ſchreiber zu Löwenberg, . 
b. Carl Benjamin Reiche, Socher; 
geſell zu Görlitz, FIRE 
e. Johann Tobias Reiche, Kirfhne: 


2 


witz; 

C. der Amtmann Carl Sig is muß 
Schmeiſſer, zu Hennigsdorf, 1808 zu All 
Nädlitz, welcher aus der C. D. No ftwig 
ſchen Liquidationsmaſſe 77 Rthl. 17 Sgr. Uf 
zu erhalten hat, werden hierdurch aufgeforden 


aber in dem auf : 
den 2. Sept. 1843 zu Heidewilxen 
wegen A 1, Se 

den 6. Sept. 1843 zu Hennigsdorf 
wegen A 2, B und C 5 
angeſetzten Termine Nachricht zu geben un 
daſelbſt weitere Anweiſung zu erwarten, Die 
jenigen Verſchollenen A 1 und 2, welche ſih 
nicht melden, werden nach Ablauf des Termin 
für todt erklärt, ihr Vermögen, To wie dr 
Nachlaß der bei B erwähnten Perſonen wid 
den ſich legitimirenden Erben oder in aeg 
Ermangelung der dazu berechtigten Geihte 
obrigkeit oder dem Königlichen Fiskus ala le: 
renloſes Gut zugeſprochen und gegen die Ir 
bekannten Erben die Präkluſion mit ihren 
ſprüchen erkannt, fo daß ſpäter alle Veit 
gungen des Nachlaßbeſitzers anerkannt weird 
müſſen, weder Rechnungslegung noch Erst 
der gezogenen Nutzungen gefordert werden Kan, 
und jeder ſich mit dem begnügen muß, uz 
alsdann von der Erbſchaft noch vorhanden l, 

Breslau, den 29. Auguſt 1842. Ri 
Das Gerichts⸗Amt von Heidewilxen IM 
Hennigsdorf, Trebnitzer Kreiſes. 

N E. Schaube rl 

2 

Steckbrief. 

Der wegen Diebftahl u, verſuchten Mein 
in Criminal⸗unterſuchung befangene Saum 
cher und Landwehrmann Carl Zadı it 
ſich im Monat September oder Oktober b.. 
von Biſchkowit, Kreis Nimptſch, entfunt und 
treibt ſich wahrſcheinlich vagabondirend une 
Alle reſp. Militär: und Civil⸗⸗Behörden pad 
dienſtergebenſt erſucht, den 2c, Jäckel in e 
tretungsfalle zu verhaften und entweder AN 
uns abliefern zu laſſen oder feine Verhaftung 
uns mittheilen zu wollen. 2 Wa 

Strehlen, am 1. März 1843, 10 
Das von Stegmannſche Gerichts⸗Am Stel 

und Biſchkowitz. 
Beſchreibung. Der Carl Jäckel 
aus Bunzelwitz bei Schweidnitz gebürtig, 110 
gelifch, SL Jahr alt, ungefähr fünf Fuß gu 
hat blonde Haare, ſtarke Augenbraunen Alf 
ins röthliche fallenden Backenbart, vollſtänd 
Zähne und eine blaſſe Geſichtsfarbe. Beige 
ner Entfernung ſoll er mit Leinwand bil 
Niederſchuhen, einer blauen Tuchjacke u. 87” 
tuchenen Mütze bekleidet geweſen ſein. 


Eine ſolide junge Wittfrau e 
wohl die kandworthſchaft, als auch © 11 
legenheit und alle weibliche Arbeiten Ye bal 
men verſteht und beſorgen kann, ſuch n es 
oder Oſtern eine ſolche Stellung, wezhe⸗ 
auch bei einem einzelnen Herrn wäre. en 
res bei E. Berger, Ohlauerſtraße N. 


.. Dimeite 


Beilage zu NE 61 der B 


Montag den 13. März 1843. 


Tag der Ausfertigung des In⸗ 


g „| Kapitals: 
‚umentes und des Hypothe⸗ 180 
8 en, heines oder des Hypo⸗ Summe. 
el theken⸗Scheines allein. Rthlr. 
= I. September 1805 5 0 
2 10, Ottoder 15 200 
3.23. Juni 180 60 
4. 18, November 1815 70 
5. 3 Mai 1807 100 
6. 20. September 1774 15 
7. 26, Mai 1839 20 
8. 3 Dezember 1774 12 
9. 23. April 1793 25 
10. 22. Februar 1782 12 
11. 22. September 1769 40 
12.] 26. Juni 1765 und 28, 21, 
20. Juni 1781 11% u. 40 
13.] 17. Mai 1763 16 


Brennholz⸗Verkauf. 

Montag, als den 20. März d. J., Vormit⸗ 
tag von 10 bis 12 uhr, werden aus dem 
Königl. Forſt⸗Revier Kupp, in dem Dienſt⸗ 
lokale des Domainen⸗Rent⸗Amts Kupp, circa 
400 Klaftern Eichen⸗, Buchen⸗, Birken⸗ und 
Erlen- Brennholz öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verſteigert werden, Licitationsbedingun⸗ 
gen werden im Termine vorgelegt, können je⸗ 
doch auch hier in den Amtsſtunden früher ein⸗ 
geſehen werden. 

Die Förſter zu Jellowa, Brinnitze und Grab⸗ 
czos ſind angewieſen, das betreffende Holz auf 
Verlangen an Ort und Stelle vorzuzeigen. 

Kupp, den 7. März 1843. 

Der Königl. Oberförſter Kaboth. 


Holz⸗Verkauf i 
im Königlichen Forſt⸗Revier Nimkau, in 
den Schutzbezirken: 

1) Regnitz, den 20, März e., Vormittags von 
9 bis 12 uhr: 10 Stück eichene Klöger 
von verſchiedener Länge und Stärke, eine 
Quantität eichene Stangen, 4 Stück ei⸗ 


chene Prangen, 6 Klaftern eichenes Nutz 


holz, 90 Klaftern eichenes Scheitholz, 16 
Klaftern eichenes Knüppelholz, 30 Klaf⸗ 
tern dergl Erdholz, 6 Schock dergl. Ab⸗ 
raum⸗Reiſig. Verſammlungsort der Käu⸗ 
fer in der Förſterei Regnitz. 

2 Leubus :Praufau, den 20. März e., von 
12 bis 3 uhr Nachmittags: 79 Stämme 
kiefernes Bauholz von verſchiedeuer Länge 
und zwiſchen 24 bis 48 Zoll mittleren 
Umfang, 2½ Klaftern eichenes Nutzholz, 
63% Rift, eichenes Scheitholz, 26 Klft. 
eichenes Knüppelholz, 38%, Klft. dergl. 
Erd: und Stockholz, 8 ½ Schock dergl. 

Reiſig, 3½ Klft. Obſtbaum⸗Scheitholz, 

7 Klft. kiefernes Scheitholz, 18 Schock 

kiefernes Reiſig. Verſammlungsort der 
Käufer in der Förſterei Regnitz. 

3) Reich⸗Tannwald, den 30. März e., Vor: 
mittags von 11 bis 12 uhr: 7 Klaftern 
eichenes Scheitholz, 2 Rift, dergl. Knüp⸗ 
pelholz, 17, Klft. birkenes Scheitholz, , 
Klft. dergl. Knüppelholz, 123 Klft. kie⸗ 
fernes Scheit⸗, 8%, Klft. dergl. Knüppel⸗ 
Holz, 12%, Klft, dergl. Erdholz, 9Y, Schock 
dergl. Reiſig. Verſammlungsort der Käu⸗ 
fer in der Brauerei zu Reichwald. 

Die betreffenden Forſtſchutz⸗Beamten werden 
den ſich Meldenden die zu verkaufenden Hölzer 
von heute an vorzeugen. 

Nimkau, den 7. März 1843. 

Königliche Forſt⸗ Verwaltung. 
2 Baron v. Seidlitz. 

22 ĩͤðVivb o ERTNTN 


1 0 zen An demachung. 
ie wegen Minderjährigkeit bevormundet 
geweſene Agent Bochall, endet gebo⸗ 
35 Lehm ann hierſelbſt, hat nach erlangter 
Lenne, laut gerichtlicher Erklärung vom 
munen dulſhen 0 ma geltende Güterge⸗ 
meine ihr und i 
ausgehlofn, nd ihrem Ehemanne, 
Neiſſe, den 7, März 1843, 
Königliches Fürſtenthums⸗Gericht. 
ÿ7)))))!!!!!;;;!;;k;k;;; ET RESET 
Mathiasſtr. Nr. 52, dicht an der 11,000: 
Aundkauen- Küche, find 2 Wohnungen, be⸗ 
mit Allo einer Stube und einer desgleichen 
ode zu vermiethen. 


1 
* 
1 
N 
5 


Zu vermiethen 


und Johanni eee. 
aun zu beziehen iſt eine Handlungs⸗ 
Ke ghet nebſt Keller, Altbüßerſtr⸗Straße 
Ale Nähere keim Wirth daſelbſt. 
ind Als Abſteige⸗Cuartier 
in 5 egant meublicte dimmer in der er: 
gend ge, Albrechtsſtraße Nr. 27, der Poſt 


a „ AN oder Term. Oſtern zu ver⸗ 


En der e daſelbſt. 
großer Glasſchrank mit Spi 
e e ben de 


\ 


455 


— 


reslauer Zeitung, 


Aufgebot verlorener Hypotheken⸗Inſtrumente. 


In Folge beantragten Aufgebotes der in nachſtehenden Rubri 


ken näher bezeichneten Hypotheken⸗Inſtrumente: 


Tag der Eintrags⸗Verfügung 


Name Name N Bezeichnung 5 
des des R und Nummer im des 
Gläubigers. Schuldners. Hypotheken ⸗ Buche. verpfändeten Grundſtücks. 


hieſige Kämmerei⸗Kaſſe. 
Hoſpitalkaſſe hier. 


dieſelbe. 
dieſelbe. dieſelbe. 
dieſelbe. Gerber Robert Buhl. 
hieſige Armenkaſſe. Schmidt Franz Wagner. 
dieſelbe. verehl. Tagarbeiter Gulich. 
diefelbe, Bergmann Gottfried Groſſerſche Eheleute. 
diefelbe, Bürger Ignatz Pradel, 
dieſelbe. Mehlhändler Jüttnerſche Eheleute. 
dieſelbe. Bürger Franz Kaſtner. 
dieſelbe. Maurer Franz Lux. 


Anktion. 

Am laAten d. M., Vormittag 9 uhr und 
Nachmittag 2 Uhr, wird im Auktions⸗Gelaß, 
Breiteſtraße Nr. 42, die Auktion von Futter⸗ 
zeugen, Kittai's, Damaſt⸗ und Schachwitz Ge⸗ 


decken und Handtücherzeugen, Schub⸗ u. Tiſch⸗ 


decken von Wachsleinen, Drillichen, Beinkleider⸗ 
Zeugen, Kattunen ꝛc. fortgeſetzt. 
Breslau, den 9. März 1843. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Auktion. 

Am löten d. Mts., Vormittag 9 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
einiges Silberzeug, Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Meubles, Hausgeräth 

und eine Drehbank 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 9. März 1843. 


Auktion. 

Wegen Verſetzung des Königlichen Tribu⸗ 
nals⸗Rath Herrn Lühe werde ich am I7ten 
d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, in Nr. 7, Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße, Gläſer, Porzellain, lackirte 
Sachen, diverſes Küchen⸗Geſchirr, Meubles, 
verſchiedene Hausgeräthe und einige Bücher 
(Doubletten) öffentlich verſteigern. 

Breslau, den 10. März 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Penſions⸗Anzeige. 

Ein oder zwei Knaben, welche die hieſigen 
Schulen beſuchen wollen, finden ſehr gute Auf: 
nahme. — Das Nähere zu erfragen bei dem 
N Herrn Gunske, Nikolai: Straße 
Nr. 38, 

Breslau, den 13. März 1843. 

3 Zwei ſtarke Brettwagen 
ſind billig zu verkaufen zu Klein⸗Kletſchkau 
Nr. 2, an der Oswitzer Barriere. 


Sarggarnituren, Sargſchil⸗ 
der, baumwollene und ſeidene 
Quaſten u. Frannigen empfehlen 

Hübner u. Sohn, Ning 40. 


10 Sgr. pro Monat 


16 Stunden "gründl. Unterricht im Franzöſ. 
bei C. Böhm, von der Kgl. wiſſenſchaftl. 
Prüfungs⸗Kommiſſion zu Berlin für's höhere 
Schulfach geprüfter Lehrer. Neueweltgaſſe 36, 
12—2 Uhr zu treffen, im goldnen Frieden. 


1000 Centner 


gutes geſundes Heu beſter Qualität ſind ſo⸗ 

wohl in größeren als kleineren Parthieen zu 

verkaufen bei Beſſalic Wollheim, 
Nikolaiſtr. Nr. 35. 


Friſche, große 


Holſteiner Auſtern 


empfing: c 7 
Carl Wyſianowski. 
4000 Atle, werden auf ein Gut, nahe 
an Breslau, zur zweiten Hypothek a 4½ 9%, 
ganz ſicher ſtehend, zu Johanni a. e. geſucht, 
Näheres bei E. Berger, Ohlauerſtraße 77. 
5 Zu verkaufen 
eine Mangel, eine ſtarke eiſerne Thüre und 
mehrere zweiflügliche eichene Haus⸗ und Stu⸗ 
benthüren. Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 24 
zu ebener Erde. 


Wohnungs⸗Anzeige. 

Meine hochgeehrten hieſigen und ausmwärti- 
gen Kunden benachrichte ich hiermit ergebenſt, 
daß ſich meine Strohhut⸗Fabrik jetzt wieder 
wie früher, vor dem Neubau, Schühbrücken⸗ 
und Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke, genannt zum 
goldnen Stück, befindet. — Eingang Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 43. x A 

T. Seeliger. 
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Gerber Roberl Buhl. 
Bürger Joſeph Schubert. 
verehl. Gerber Menzel, Johanna gb. Pfaff. 


Mannig „ Auktions⸗Kommiſſar. 


21. September 1805 


3. März 1807 Rubr. 
20. September 1774 
26. Mai 1839 Rubr. 


22. September 1766 


Erben, 


Zur Verwaltung eines bedeutenden Guts 
in Polen wird von Johanni d. J. ein Oeko⸗ 
nom verlangt, der der poln. Sprache mäch⸗ 
tig iſt, und genügende Zeugniſſe über ſeine 
Brauchbarkeit und moraliſche Aufführung auf⸗ 
weiſen kann, auch den Runkelrüben⸗Anbau 
gründlich verſteht. Näheres beim 

Stud. Preiß, Schuhbrücke Nr. 42. 

Das Freigut zu Domslau bietet 8 Centner 
190 Kleeſaamen zum Verkauf. Ernte 
1842. 


Von einer auf dem Lande wohnenden Herr⸗ 
ſchaft wird ein Koch oder eine Köchin, die 
durch ihre Zeugniſſe darthun können, daß ſie 
in der Kochkunſt Tüchtiges leiſten, geſucht. 
Das Nähere iſt zu erfahren auf der Garten⸗ 
Straße Nr. 23 par terre, rechts früh von 
9 bis 12 uhr. 

Ein gebrauchter, vollkommen gut erhaltener 
Mahagoni⸗Flügel ſteht für den feſten Preis 
von 100 Rthlr. zum Verkauf: 

Sandſtraße Nr. 5, 
im Hofe drei Stiegen. 

So eben empfing ich den erſten Transport 
der diesjährigen neueſten Pariſer Tape⸗ 
ten, in den feinſten geſchmackvollſten Deſſins, 
und empfehle ſolche unter Zuſicherung der bil⸗ 
ligſten Preiſe zur gütigen Abnahme. 


A. Glaſemann, 


Dekorateur u. Tapezierer, 
Ohlauerſtr. Nr. 77. 


Fichten⸗ und Eichen⸗Mutzholz em⸗ 
pfehlen: 10 y 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Kanarien⸗Voͤgel. 

Eine nicht unbedeutende Zahl ein⸗ auch 
zweijähriger, hochgelber, grüner und buntge⸗ 
fieberter Kanarienhähnchen, thätigen, vorzüg⸗ 
liches Schlages, fo wie auch eine Partie zur 
jetzt nahen Brutzeit, ſehr empfehlbare junge 
Kanarien⸗Weibchen, in beliebiger Farben⸗Aus⸗ 


wahl ſind preismäßig zu verkaufen, Oderthor 


am Wäldchen Nr. 10, beim Hauswirth. 


Einem Hutmacher⸗Geſellen, 
welcher durch glaubwürdige Atteſte ſeine Brauch⸗ 
barkeit darthun kann, wird eine vortheilhafte 
Stelle nachgewieſen, Roßmarkt Nr. 14, in der 
Tuchhandlung. 


Neuen baierſchen Hopfen 
184er Ernte, den Centner 
40 Thlr. empfehlen: ö 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Ein Wollſortirer⸗Meiſter, 
welcher in dieſer Eigenſchaft bei mehreren der 
achtbarſten Handlungshäuſer angeſtellt war 
und die beſten Zeugniſſe über feine Fähigkei⸗ 


ten befist, ſucht eine angemeſſene Anſtellung. 


Nähere Auskunft im Agentur⸗Comtoir von 
S. Militſch, Biſchofſtr. 12. 

Ein Knabe, der mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen iſt, findet in einem bedeu⸗ 
tenden Material⸗Waaren⸗Geſchäft einer grö⸗ 
ßern Provinzialſtadt, unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen, ſogleich als Lehrling ein Unterkom⸗ 
men. Näheres bei F 

Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 


Eine meublirte Stube iſt ſofort oder Ter⸗ 
min Oſtern, Oderſtraße Nr. 26, eine Stiege 
hoch vorn heraus zu vermiethen. 

Meublirte Wohnungen: 
Kloſterſtraße: Stube und Alkove, Hummerei: 
Stube und Alkove, und Taſchenſtraße: eine 
Stube, ſind nachzuweiſen durch den Agent 
J. Meyer, Hummerei Nr. 19, und bald 
zu beziehen. d 75 

Zu vermiethen iſt Herrenſtraße Nr. 18, zwei 
Stiegen hoch, vorn heraus, ein Stübchen für 
einen oder zwei Herrn. 


7 


16. Oktober 1805 Rubr. III. Nr. 1. 
25. Juni 1800 Rubr. III. Nr. 4. 
18. November 1815 Rubr. III. Nr. 5. 


20. Dezember 1774 Rubr. III. Nr. 2. 
23. April 1793 Rubr. III. Nr. 5. 
22. Februar 1782 Rubr. III. Nr. 2. 


22, Juni 1765 u. 26. 
III. Nr. 2 und 4. 


Rubr. III. Nr. 4,| Haus Nr. 138 hier. 
Ackerſtück Nr. 33 hier. 
Haus Nr. 55 hier. 
daſſelbe. N 
Haus Nr. 138 hier, 
Haus Nr. 6 hier. 
Haus Nr. 22. 

Haus Nr. 75. 
Haus Nr. 106. 
Haus Nr. 113. 
Haus Nr. 142. 
Haus Nr. 134 hier. 


daſſelbe. 
Ceſſionarien, Pfandinhaber, oder ſonſt berech⸗ 


III. Nr. 5. 
Rubr. III. Nr. 1. 
III. Nr. 4. 


Rubr. III. Nr. 1. 
Juni 1781 Rubr. i 


ieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine anzu⸗ 
widrigenfalls bei ihrem Ausbleiben die obengedachten Inſtrumente werden für ungültig erklärt und den dazu Berechtigten neue Inſtrumente werden ausgefertigt 
Stadt ⸗ 


Schneider. 


Die Verfaſſerin des anonymen Briefes vom 
8. d., iſt in einer durchaus anderen Perfon- 
zu ſuchen. F 

Die im Univerſitäts⸗Gebäude 
aufgeſtellten 


plaſtiſchen Tableaux 
ſind heute Montag den 13. 
März zum letzten Mal zu ſehen. 
Würdigen Sie mich hochzuverehrende Be⸗ 
wohner Breslau's noch eines zahlreichen Be⸗ 
ſuchs, um welchen freundlichſt bittet: Spandel. 

Offener Lehrer-Poſten. 

Die iſraelitiſche Gemeinde zu Rybnik in 
Oberſchleſien beabſichtiget, einen Elementar⸗ 
Lehrer zu engagiren, welcher ſich über ſeine 
Approbation ſowohl, als auch über die Fä⸗ 
higkeit, den Unterricht in der hebräiſchen 
Sprache, der Bibel und deren Commentar 
gründlich zu ertheilen, gehörig ausweiſen kann. 
Portofreie Anträge nimmt bis zum 15. April 
d. J. an: ö 

der Vorſtand 
der iſraelitiſchen Gemeinde, - 

Rybnik, den 8. März 1843. 

Ein junges Mädchen, welches das Schnei⸗ 
dern nach dem Maaß, das Putzmachen, Weiß⸗ 
nähen, Friſiren, Waſchen und Plätten feiner 
Wäſche erlernt hat, ſucht Condition. Näheres 
Schuhbrücke 65, bei Herrn Bretſchneider, 

Für Uhrmacher ‘ 
ift eine Räderſchneide-Maſchine neuefter Art, 
nebſt allen Zubehör und einem Aufſatz zu Steige⸗ 


rädern für, den feſten Preis von 32 Rthl. zu 


verkaufen bei 
gaſſe Nr. 5. N { 

Ein unverheiratheter Amtmann, der fofort 
eine Caution von 500 Rthl. bis 1000 Nthl. 
baar erlegen kann, wünſcht ein baldiges Unter⸗ 
kommen; ferner; Einem Unverheiratheten, der 


F. Goldſtein, Goldne⸗Rade⸗ 


vom Juſtizweſen allgemeine Begriffe hat und 


erpediven kann, wird ein Unterkommen nach⸗ 
gewieſen. Auctions⸗Commiſſarius Müller in 
Oppeln ertheilt hierüber Auskunft. 5 


Offene Stellen. 


1) Eine Gouvernante, welehe gut 
französisch spricht u, musikalisch ist, 

2) ein unverheir. Amtmann, 
der mit dem Rechnungswesen u. dem 
Betriebe der Dampf-Brennerei ver- 
traut ist, N 

3) zwölf Apofhekergehülfen, 

4) ein unverheiratheter Rent- 
meister, 

5) ein unverh. Wirthschafts- 
und Manzlei-Assistent und 

6) ein unverh. Koch, der schon 
in herrschaftlichen Häusern gedient, 
werden gesucht und können gut pla- 
eirt werden durch das Agentur- Com- 
toir von ! 

S. Militsch, Bischofsstrasse 12, 


Demoiſelles, 


welche ganz firm im Strohhutnähen ſind, fin⸗ 
den baldige und dauernde Beſchäft gung in 
meiner Strohhut⸗Fabrik. 

T. Seeliger, 


— need, 


| 


Tu Termin Ostern zu vermiethen und 
zu beziehen Heiligegeist Strasse Nr. 21 


mehrere kleine Wohnungen. % 


Sandstrasse Nr. 12 fünf Zimmer nebst * 


Beigelass. ; 
Albrechts - Strasse Nr. 8 eine kleine 

Wohnung nebst Beigelass. — 
Nikolai⸗Straße Nr. 73, im zweiten Stock, 

vorn heraus, nahe am Ringe, iſt eine meu⸗ 


blirte Stube zum 1. April c. zu vermiethen. 


Neumarkt Nr. 14 ſtehen mehrere Fenſter 
zu verkaufen. Das Nähere zu erfragen im 
Bäderlaben, 5 


\ 


— 


r 


Louis Schleſing er, 


Roßmarkt Ecke Nr. 7, Muͤhlhof, 1 5 hoch, 


empfiehlt ſein für 


v die jetzige Saiſon auf das Beſte erde Mode⸗Waaren Lager, wobei beſondere Beachtung verdienen: 


Tſchuſan⸗ (Chinee) Kleider, in den eleganteſten Zeichnungen und den geſchmackvollſten Farben; desgleichen 
Mouſſelin de laine-Kleider, in den neueſten Deſſeins zu bekannt billigen Preifen. 
Camelots, glatte und gemuſterte, mit außerordentlich ſchönem Lüſtre, zu 11, 12 und 13 Sgr. 


Kleider⸗Kattune, hell und dunkel, ächtfarbig, a 2½, 3 und 4 Sgr. 


Gardinen⸗Mulls, weiß, glatt, bunt, karrirt und brochirt, Franzen und Borten zu Fabrikpreiſen. 
Mailänder Taffent, in allen Breiten, ächt citronenſchwarz, in, Kleidern und Tüchern. FR 


Stickereien, Handſchuhe, Umſchlage⸗Tücher ıc. ic. 


Demoiſelles, 


die im Hauben⸗Verfertigen geſchickt find, finden in der Putzhandlung des Aug. 
Ferd. Schneider, Eljiſabeth⸗ Straße Nr. 4, unter ſehr annehmlichen Bedingungen 
dauernde Beſchäftigung. 


!!! -P. —-:; 
Mein neu etablirtes Tuch⸗Lager 

habe ich durch perſönliche Einkäufe in dieſer Frankfurter Meſſe und durch direkte Zuſendun⸗ 

gen aus den erſten Fabriken in den modernſten Farben auf das volftänbiafte komplettirt, ſo 

wie ich mein Lager don Sommer⸗ und Winter⸗Bukskings der reichen Auswahl halber mit 

Recht empfehlen zu können glaube. 


Herren⸗Garderobe⸗Artikel, 


ale. ‚Weftenftofe, Shawls, Shlipſe und dergl. find ſtets in den neueften Deſſeins in großer 


Auswahl bei mir vorräthig. 
Heinrich Hirſch, 


Ohlauerſtr. Nr. 87, goldene Krone, gradeüber der Apotheke. 


Kaffee⸗Etabliſſements⸗ Verpachtung. 


In der anmuthigſten, lebhafteſten und nächſten Umgebung Breslau's 95 ein Kaffee⸗ 
Etabliſſement mit Billard und großem Garten, nebſt neu gebautem Geſellſchafts⸗ Saale und 
eines bedeutenden, im beſten Zuſtande befindlichem Inventarüs, an einen kautionsfähigen 
ſoliden Mann ſofort zu verpachten und zum 1. April d. J. zu übernehmen. — Näheres 
hierüber erfährt man Ketzerberg Nr. 21, im zweiten Stock, von Nachmittags 1—3 Uhr. 


Bleich⸗Waaren Zum Leberwurſt⸗Eſſen, 


aller Art übernimmt zur direkten Beſor⸗ bei acht baieriſchem Bier, ladet auf Mittwoch 
ung an den Bleich⸗ Beſitzer Herrn Abend ergebenſt ein: EN 
Schätzlein. 


ſchentſcher in Hirſchberg 8 E 
Wilhelm Regner, Kiefernleibholz erſter Klaſſe, 
großſcheitig, trocken und durchaus nicht 


Ring, goldne Krone. 


ai Bleichwaaren 


für eine der vorzüglichſten Bleichen übernimmt 
unter Verſicherung der reelſten Bedienung: 


Moritz Friede, 
Ohlauerſtraße Nr 83 und 
Schuhbrücken⸗Ecke. 
Neues gelbes Seegras empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Wäſche⸗Trocknen⸗Platz. 

Auf dem, Sandthor, Lehmdamm Nr. 10, 
nen angelegten, gegen Rauch und Staub voll⸗ 
kommen geſicherten Sommer⸗Wäſche⸗Trocknen⸗ 
Platz kann vom Idten März d. J. ab zum 
Preiſe von 2 Pfennigen für die neunellige 
Abu Wäſche getrocknet werden. 


Roth⸗ u. Weißbuchen⸗Leibholz erſter Klaſſe 
empfehlen: 


Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Rinde⸗Doſen 
erläßt bei Abnahme größerer Quantitäten äu⸗ 
ßerſt billig: 

IJ. Müller, am Neumarkt. 


Rococo⸗Meubels, 


ausgezeichnet ſchön, — Oelgemälde von guten 
Meiſtern und ein großer Zuckerkiſten⸗Spiegel, 
zu verkaufen Nadlergaſſe Nr. 7, bei Bürkner. 


SONO OHOBOHOHOHOHEHEHHEHEHO: NN 
Den Wohllöblichen Guts⸗Herrſchaften, N 
8 Polizei⸗Verwaltungen und Dorfgerichten 20% 
Win der Umgegend von Grottkau, wird ir 
N Sende angezeigt, Lare hieſigen 
Stockhauſe jederzeit Arreſtanten gegen 40% 
Neue en englische Sättel die billige, reglementsmäßige Vergüti⸗ 20 
a Stück 7%, 8 9, 10 bis 20 Thlr.; gung untergebracht werden können. 
Zäume 136, 2, 3 bis 8 Thlr.; Chabra⸗ & Grottkau, den 11. März 1843. Ro, 
ken 25 Sgr., 1, Yo, 1½, 2 Thlr.; neu- 2 Sahm, os 
Iberne Anſchraubſporen a Paar 10 Sgr. & Stockhaus⸗Beſitzer. 
e Auſchnallſporen à Paar 8888 8888 — 9 —— 8 8 8 
Ein Handlungsdiener wird für ein auswär⸗ 

tiges Spezerei-Waaren⸗Geſchäft geſucht. NA: 


2210 bis 27%, Sgr.; Steigbügel A 9 
12% 15, 20 Sgr.; Halftern 7 ½ Sgr.; 
heres ſagt der Handiungsbuchhalter 
Rüdiger, Stockgaſſe Nr. 1. 


Seit: und Fahrpeitſchen, Candaren à 
Von der Frankfurt a. O. Meſſe habe ich 


15, 20 Sgr. empfehlen: 
durch perſönlich gemachte Einkäufe meine Mo⸗ 


Hübner u. Sohn, Ring 40. 
Eine Wieſe iſt zu verpachten von 17 Mor⸗ 

dewaaren⸗Handlung auf das Beſte aſſortirt. 

S. L. Frankenſtein, 


gen. Zu erfragen im Dienſtboten-Vermie⸗ 
Ning Nr. 23. 


kthuns⸗Comtoir, lest Schuhbrücke Nr. 65, bei 
Sollte eine anſtändige Wittwe oder ſtille | y 


Bretſchneider. 
Die Putzhaudlung der Louiſe Mei⸗ 

Familie, in der Ohlauer oder Albrechtsſtraße 
oder deren Nähe wohnhaft, ein ſittliches Mädchen 


nicke empfiehlt eine Auswahl der neueſten 
in Wohnung aufnehmen können, ſo bittet man 


Kragen und Herren⸗Chemiſets; auch können 
Mädchen zum Lernen angenommen werden, 
Kränzelmarkt⸗ und Schuhbrück⸗Ecke Nr. 1, 
eine Stiege. 


Gute Zanter Corinthen, 


u 10 Rtlr. pr. Centner, pr. Stein 2 Rthlr., 
werden verkauft, Reuſcheſtraße Nr. 53, bei 
G. Goldſtücker. 


Eingedeckte Möbelwagen 
ſind zum bevorftehenden Wohnungswechſel, fo 
wie bei Verſetzungen auf Reiſen zu haben bei 

ilh. Richter, 
Univerſitätsplatz Nr. 19. 
Auswärtige Anfragen werden durch porto⸗ 
freie Briefe erbeten. 


Bam u u Man ͥ; a ˙%— 
Eine freundliche meublivte Stube für einen 
oder zwei Herren iſt zu rermiethen und bald 


hoch, gefälligst git abzugeben. 
Franzöſiſchen Luzerne⸗Klee, 
ächt, Feimfähige Waare, empfing AR offerirt 
billigſt: Heinr. Wilh. Tietze, 
Schweidnitzer Straße Nr. 39. 


Die neueſten Mode-Bänder von der 
Frankfurt a. O. lt empfiehlt: 1 
S. L. n 
Ring Nr. 23. 


5 Verkauf 


ſvon Stickereien und Nähwaaren auf Mull, 
Batiſt, Brüſſeler ir ee 29 105 
zen und weißen itzen, onden wirn⸗ 
zu beziehen Malerſtraße Nr. 27, eine Stiege. he at dergleichen mehrere 
Maurſtiusplatz Nr. 6 iſt eine, Wohnung, zu dieſem Fache gehörende Artikel empfiehlt 
entweder Parterre von 5, oder im erſten Stock zu billigen Preiſen  - 
von 6 Piecen mit Gartenbenutzung, nebſt C. T. Wehrmann aus Sachſen, 
Stallung zu 2 oder 4 Pferden, auch ohne] Nikolai⸗Straße im Gaſthofe zum weißen Roß, 
dieſe, zu Oſtern c. zu vermiethen. I Zimmer Nr. 2, par terre. 


Due Pe JB LINE 


ee a ͤ—— ²ͤ˙ T RT ER —— —-— mn 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ ſſt am hiefigen Orte da 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen C 


(inelusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung Aue 3 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; ſe daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein EN angerechnet 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7%, Sgr. 


ſpurig, Birken⸗, Erlen, Eichen⸗, Fichten⸗„ & 


Adreſſen Schmiedebrücke Nr. 11, drei Treppen 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


e 


= Küsschen, 


15 wozu ergebenſt einladet: 
F i 
2 Sprungſtähre⸗Verkauf. 3 
Aus meiner Hennersdorfer Stamm⸗ 
ſchäferei ſtehen noch einige Sprungſtähre 
in Breslau, Ring Nr. 47, im erſten 
Hofe, zum Verkauf. Für die Geſund⸗ 8 
S heit der Thiere wird Garantie geleiſtet. 
Das verkäuflich geweſene Muttervieh 
iſt bereits veräußert. Dies zur Ent⸗ 
8 gegnung auf ergangene Nachfragen. 
v. Weigel. & 
885 FF 
Geſägt und klein geſpaltenes 
ganz trockenes Weiß⸗ und Nothbuchenz, 
Eichen⸗, Virken⸗, Erlen⸗ und Kiefernholz 
empfehlen zu äußerſt niedrigen Preiſen. 
Das Fuhrlohn beträgt pro Klftr. 6 Sgr. 
mit Trinkgeld. 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 
Auf einer lebhaften Straße einer Vorſtadt 
iſt im erſten Stock eine freundliche Stube ein⸗ 
getretener Verhältniſſe Termin Oſtern an ei⸗ 
nen einzelnen Herrn oder Dame billig zu ver⸗ 
miethen. Näheres ER Herr Schloſſer 


Aßmann, Neue Junkernſtr. Nr. 22. 


EE 
Von den beim Dom, Geppersdorf, » 


© 
& 
© 
8 
© 


lowitz, Landsberger u. Boſſ aus Ratibor. 


Barby a. Stettin. — Deut ſche Haus: 1 
Paſt. Müller a. Wirsbel. Beg 
a, Löwenberg. Fräul. v. Wechmar aus Ok, 
— Blaue Hirſch: Hr. Forſt⸗Inſp. Schwe 
a. Klettendorf. H. Kaufl. Danziger a, a. My. 


Rautenkranz: Hr. Juſt.⸗Kom. Horſt que 
Oſtrowo. Hr. Gutsb. Reimann ans . 
Hr. Oberförſt. Baſſet a. Flinsberg. dei 1 
goldene Löwen: Hr. Kaufm. Gebel 10 
Brieg. — Weiße Storch; HH. Au auf, 
Skutſch a. Leſchnitz, Elsner a. Wartenberg. — 
Hotel de Saxe: Hr. Papierfabr. Seelig 
u. Hr. Buchhalt. Marquard a. Schmarſe 
Goldene Löwe: Hr. Kaufm. Thilecke 4, Aug 
Giersdorf. Hr. Gutsb. Hoberg a. Lauden 
Weiße Roß: Fr. Gtsb. Zindler a. Croſſg 
Herr Gutsb. Woy aus Nieder⸗Glauche. 
Gelbe Löwe: Hr. Kaufm Flatau a. Su 
Privat⸗Logis. Reuſcheſtraße 7; gm | 
Kaufm. Meyer a. Schweidnitz. — Ritterpl. h U 
Hr. Land u. Stadtrichter Anlauf a. Ha 
ſtadt. — Hinterm. 2: Hr. Bürgerm. Sm 
a. Wittichenau. 
Den 11. März. Goldene Gans: 
Gr. v. Königsegg aus Gräfenberg Tom! 
Hr. Landr. Gr. v. Zieten a. Adelsbach. 0 
Kaufl. Mallinckroot a. Avignon, Aubin z 
Mancheſter, Bayrhofer a. Frankfurt a. M. 
Weiße Adler: Hr. Maj. Gr. v. Röden, 
Schweidnitz. Hr. Ob.⸗Lieut. Foramiti g. Br. 
lin. Hr. Bar. v. Richthofen aus Kohlhhh, 
Hr. Direkt. Cretius aus Freyhan. — Hot 
de Sileſie: HH. Gutsb. ‚Hoffmann. an 
Seiffersdorf, Schmidt a. Siegersdorf, Hen 
Baum, Hamann a. Endersdorf. Hr. Kauf, 
Flos a. Schwedt. — Goldene Schwer: 
Hr. Ob.⸗Amtm. Brieger a. Loſſen. Hr. Direkt, 
Fark a. Neumarkt, — Königs⸗Krone: hr. 
Partik. u. Hr. Kaufm. Steinberg a. Ihlau. 
Herr Holzhändler Ulke aus Tannhauſen, — 
Rautenkranz: Hr. Gutsb. Schlinke aus 
Maſſelwitz. Hr. Kaufm. Werner g. Hobel 
ſchwerdt. 
Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. N: Her 
Gern Banke a. Guttentag, — Ritterplaz 
8: Hr. Bar. v. Schuckmann a. Auras. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 11. März 1843. 


68 Strehlener Kr., ausgebotenen Kühen, » 
6 Kalben, Pferden und Füllen ſind alle, Wechsel Course, ‚Briefe. Geld, 
die bis jetzt abzulaſſen waren, ver⸗ 25 5 1 Ar, 7 
4 kauft; ein kleiner Reſt, der vorläufig D | Amsterdam in Cour. „ |2 ia 152% 
zum eigenen Bedarf noch nöthig iſt, Hamburg in Banco as . MEER 2 
€ wird im Monat Juni d. J. noch ver⸗ Y Dito ne > 310 Ua 6.25 
« kauft werden. London für 1 t. St. on — . 
RESET ER, 3 Leipzig in Pr. Cour. ee — — 
7 . ES TIEEPNLETEEETHEUT N T = „e 88 —— — | 
Zu verkaufen iſt auf der frequenteſten A 5 2 Mes, — —.— 
Hauptſtraße hierab ein Gaſthof mit bedeutender | Wien 2 Mon. 103% | — 
Ackerwirthſchaft. Käufer, event. Pächter wol⸗ Berlin a vista 100 ½ — 
len Schmiedebrücke Nr. 5 die Adreſſen abge⸗ Dito 2 Mon..“ — 99, 
ben. Preis 11,000 Rthl., Einzahlung 4000 140 a 
Rthlr., Pacht 800 Rthlr. Geld- Course. 
Holländ. 17 Dukaten —.— 125 
Bier Anzeige. e 9% 
Vom 12ten d. M. ab iſt wiederum bei mir Friedrichad‘ DR „ e er 15 
das ſehr beliebte Louied' 1 65 5 11 eng 1102 
- Mannheimer Doppelbier, ente era U...) Z | a 
jo wie "an pel Baß und nahrhaftes Wiener Banknoten 150 FI . . 104¼ — 
Oppe aßbier 21 5 
zu haben. Fr. Kloſe, Effecten - Courge - 7 85 15 
Nikolaiſtr. 69, im grünen Rautenkranz. 7477. 79 (\, 
Aa 8 5 Staats-Schuldscheine 3 hi 100% — 
ugefommene Fremde. Sechdl.-Pr.-Scheine à 50 R. 55 — 
Den 10. März. Goldene Gans: Hr. Breslauer Stadt-Obligat. . 3% 102 5 — 
Gutsb. v. Lipinski a. Jakobine. Hr. Reg.⸗ Dito Gerechtigkeite- dito 4%½% 96 ¼% (— 
Referend. Beneke v. Gröditzberg a. Prieborn, | Grossherz, Pos. Pfandbr, | 4, 106 / — 
Hr. Dr. Fraind aus Berlin. — Hotel de dito dito dito 3% 102%, — 
Sileſie: HH. Gutsb. Gr, v. Zollowski aus! Schlen, Pfandbr. v. 1000R. | 3% — — 
Ptaskowo, v. Gilgenheimb a. Wieſau, Baron] dito alto 800 R. 5 1024 — 
v. Seydlitz a. Neiſſe, Schlubach a. Roſſitten.] dito Litt. B. dito 1000 R. — 
Hr. Geh. Reg.⸗R. Gr. v. Sedlnitzki a. Wieſe.] dito _ dito 800 R. 4 106 — 
Hr. Kaufm. Berlin a. Magdeburg. — Weiße bisenbahn - Actien 0/8. 4 — 1096 
Adler: Hr. Lieut. Gr. v. Pfeil a. Dirsdorf. dito dito Prioritäts | 4 — 
Hr. Juſt.⸗Kom. Scholz a. Neiſſe. Hr. Gtsb. Freiburger Eisenbahn- Act. k 
. Saufin a. Moisborf, Hr. Hofm. Kurtz a. voll eingezahlt.. | 4 || 104%] — 
Safoth. — Goldene Sämwert: O. Kahn, Dees | 1 ahl- — Goldene Schwert: Hr. Kaufm.] Diseonto ... .. 461 
. 1 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
1 18435 a Thermometer n 
1. März 1843. arometer f ir 2 Gewöl. 
f . 5 euchtes Wind. > 
. inneres. | äußeres. niedriger. 0 


Morgens 6 uhr. 27% 1150 . 2, 6 
Morgens 9 Uhr. 11,03 * 2, 9 
Mittags 12 uhr. 11, 44 ＋7 3, 8 
Nachmitt. 3 Uhr. 10, 98I+ 4, 2 
Abends 9 uhr. 10,42 J. 3, 6 


Temperatur: Malm 


— 1, 0 Maximum + 5,2 Oder 3, 2 


Getreide: Preiſe. Breslau, den 11. März. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter 
Weizen: 1 Rl. 21 Sgr. — Pf. 1 Rl. 17 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 14 Sgr. iM 
Roggen: 1 Rl. 12 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 9 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 6 Sgr. 1 
Gerſte: 1 Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 9 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 9 Sgr. 
Hafer: — Rl. 29 Sgr. — Pf. — N. 28 Sgr. 6 Pf. — Rl. 28 5 


